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Erste Tagung des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

DIE SORGE DER SOWJETS
FÜR DAS WOHL DES VOLKES

Wie wären die großen Aufgaben, die vor den Sowjets der Wertätf- 
gendeputierten vom XXIV. Parteitag der KPdSU gestellt worden sind, 
besser, schneller zu lösen, wie wäre ihre Rolle bei der Erfüllung der 
Aufgaben des neunten Planjahrfünfts noch mehr zu heben? Die Depu­
tierten des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR. die auf seiner ersten 
Tagung auftraten, gaben Antworten auf diese vordringlichen Fragen. 
Bei der Erörterung des Berichts des Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Republik S. B. Nijasbekow betonten die Deputier­
ten. die örtlichen Machtorgane seien berufen, einen bedeutenden Teil 
der Arbeit zur praktischen Durchführung der erhabenen Pläne der Partei 
zu übernehmen.

Vorsitzender des GebietsvoTI-' 
Zugskomitees von Karaganda, De­
putierter S. K. Dosmagambetow 
sagte, daß die Werktätigen des Ge­
biets die von der Partei für das. 
Planiahrfünlt vorgemerkten Pläne 
mit Begeisterung ins Leben umset­
zen. Der sozialistische Wettbewerb 
der Industrie-. Bau- und landwirt­
schaftlichen Kollektive greift immer 
mehr um sich. Die örtlichen Sowjets 
tragen'ihre Hauptsorge darum, daß 
die Betriebe immer beharrlichere 
Arbeit zur Erfüllung der Aufga­
ben des ersten Planjahrs und der 
sozialistischen Verpflichtungen an 
den Tag legen.

Die Industrie des Gebiets über­
bot ihren Halbjahrplan und erzeug­
te zusätzliche Produktion für Dut­
zende Millionen Rubel. Das Halb­
jahrsoll in der Beschaffung von 
Fleisch. Milch,. Wolle. Eiern ist 
ebenfalls übererfüllt. Die Futterbe­
schaffung für das Vieh, die Vorbe­
reitung zur Einbringung der neuen 
Ernte nehmen weiteren Fortgang. 
Der Halbjahrplan in der Innutzung- 
nahme von Wohnhäusern ist über­
erfüllt.

Im weiteren sprach Genosse Dos- 
rragambetöw von der kolossalen 
Bedeutung der Parteitagsbeschlüs­
se, die auf die Verbesserung der Ar­
beit der örtlichen Sowjets, auf die 
Erweiterung ihrer Rechte und auf 
die Hebung ihrer Rolle im wirt­
schaftlichen und kulturellen Aufbau 
gerichtet sind. Das erhöht die Ver­
antwortung der Deputierten vor der 
Partei, vor den Werktätigen, ver­
leiht den Wunsch, mehr und besser 
zu arbeiten. Das ZK der KP Ka­
sachstans trägt große Sorge um 
die Sowjets, um die Verbesserung 
ihrer Tätigkeit.

Die Sowjets der Werktätigende­
putierten Unseres Gebiets legten 
wiederholt Rechenschaft über ihre 
Arbeit vor dem Obersten Sowjet 
der Republik, vor seinen ständigen 
Kommissionen, vor dem Minister­
rat ab. erhielten wirksame Hilfe, 
trafen und treffen Maßnahmen zur 
Beseitigung von Mängeln. Eine der 
wichtigsten Aufgaben besteht darin, 
die organisatorische Massenarbeit 
der Sowjets zu vervollkommnen, 
die Deputierten, das gaiye sowjeti­
sche Aktiv zur Erfüllung der Auf-

deren Erntemaschinen. Die Vorbe- 
,,,............  ... ...___ __ reitung von' Getreideannahmestel-
Weiterentwicklung der Ökonomik len, mechanisierten Tennen, Fließ­
end iCifitiir rrnctffhf n-nrdnn sind ' straßen und Lagerplätzen in Sow­

chosen geht ihrem Ende entgegen.
Die Rolle der örtlichen Sowjets 

bei der Verbesserung der Arbeit 
son Handels- und Dienstleistungs­
betrieben. bei der Wohlcinrichtung 

. von Siedlungen ist gestiegen, sic 
kümmern sich jetzt mehr um die 
Befriedigung der wachsenden An­
sprüche der Werktätigen.

Das Handelsnetz in Stadt und 
Land wurde erweitert, es liefen Be­
triebe an. die mit den modernsten 
technologischen und Kühlanlagen 
ausgerüstet sind. Es wird auf das 
ständige Wachstum des Netzes von 
Dienstleistungsbetrieben hingewie­
sen. Jedoch nicht alle Betriebe er­
füllen den Plan im Ausstoß der 
Produktion und ihrer Realisierung, 
einige Bauorganisationen bleiben 
mit der Innutzungnahme von 
Wohnhäusern 1m Rückstand. Es 
gibt Unterlassungen im Handels-, im 
Dienstleistungs- und Gesundheits­
wesen. Die Aufmerksamkeit der so­
wjetischen und wirtschaftlichen Or­
gane ist auf die Beseitigung dieser 
und anderer Mängel konzentriert.

Genosse Ponomarjow wirft die 
Frage über die Schaffung fahrbarer 
mechanisierter Kolonnen bei den 
Gebietsabteilungen für Kommunal­
wirtschaft auf, die die- Reparatur 
und den Bau von Ingenieurnetzen 
in Rayonzentren führen würden. Es 
gilt, für den Bau von Ingi-.'iranla- 
gen in Sowchosen und Kolchosen 
Trupps bei Rayonabteilungen „Kas- 
selchostechnika" zu bilden.

gaben heranzuzishen, die vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU zur 
V.'.::..Ohcr.cm:!: 
und Kultur gestellt worden sind. 
Die Sowjets des Gebiets werden 
Maßnahmen zur weiteren Verbesse­
rung der Wohnverhältnisse der 
Werktätigen. der kommunalen. 
Dienstleistuiigs-, Handels-, kulturel­
len, medizinischen Betreuung, der 
Sozialversorgung ergreifen.

In Zentralkasachstan gibt es kei­
ne geringen Reserven zur Entwick­
lung der Produktion von Massenbe­
darfsartikeln in den Zweigen der 
Schwerindustrie, zum Aufstieg der 
örtlichen Industrie. Es gilt, sie 
besser zu nutzen. Dann berichtete 
der Deputierte davon, was zur be­
schleunigten Entwicklung der Vieh­
zucht getan wird. Er bittet die Re­
publikorganisationen, dem Gebiet 
bei der Festigung der Basis des 
ländlichen Bauwesens zu helfen.

Der Vorsitzende des Kustanaier 
Gebietsvollzugskomitees, Deputier­
ter N. A. Ponomarjow hebt die 
Rolle der Sowjets bei der Erfüllung 
der Pjäne und Verpflichtungen zur 
vorfristigen Meisterung des Fünf­
jahrplans hervor.

Die örtlicheiT Sowjets des Ge­
biets. sagt Genosse Ponomarjow, 
lösen jetzt Fragen der landwirt­
schaftlichen Produktion operativer.. 
Sie mobilisieren die Werktätigen 
des Dorfes zur Futterbeschaffung 
für das Vieh, zur Vorbereitung der 
Technik für die Erntceinbringung. 
Man erarbeitete und verwirklicht 
Maßnahmen zur Vergrößerung der 
Produktion von Futtermitteln und 
zur Erhöhung ihrer Qualität. Die 
meisten Wirtschaften beendeten die 
Reparatur von Kombines und an- (Schluß S. 2)

Morgen—Tag der Kriegsmarine

Auf dem Posten an der Kampffahne des Kriegsschiffes
Foto: TASS
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Glocken schlagen Alarm

Beschluß des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR

Beschluß des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR

iher die Wahl des Vorsitzenden des 
Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Der Oberste Sowjet dzr Kasachischen Sozialistischen Sowjetrepublik 
beschließt:

Den Deputierten Jessenow-, Schachmardan, zum Vorsitzenden des 
Obersten Sowjets der Kasachischen SSR zu wählen.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR

S. NIJASBEKOW

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR

B. RAMASANOWA

Alma-Ata, Haus der Regierung. 
20. Juli 1971

Beschluß des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR

Über die Wahl der stellvertretenden
Vorsitzenden des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR

,Der Oberste Sowjet der Kasachischen Sozialfstisches'-Sowjetrepiibllk 
beschließt:

Die, Deputierten: 
Abdolowa, Ornai, 
Woronowa, Nina Semjonowna, 
Korkin, Alexander Gavritowiteeh, 
zu den stellvertretenden Vorsitzenden des Obersten' Sowjets-der-Ka­

sachischen SSR zu wählen.

Vorsitzender des Präsidiams des Obeeston-Sowjets 
der Kasachischen SSR

S. NUASBEKOW
Sekretär des Präsidiums des- Obersten-Sowjets 

der - Kasachischen SSR
B. RAMATANOWA

Alma-Ata, Haus der Regierung. . 
20. Juli 1971

über die Bildung der ständigen 
Kommissionen des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR
der 8. Legislaturperiode

Der Oberste Sowjet der Kasachischen Sozialistischen Sowjetrepublik 
beschließt:

Folgende ständige Kommissionen des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR der 8. Legislaturperiode zu bilden:

Mandatskommission;
Kommission ■
Plan- und 
Kommission 
Kommission 
Kommission 
Kommission 
Kommission 
Kommission 
Kommission 
rung; 
Kommission 
Kommission

für Gesetzesvorschläge;
Budgetkommission;
für Angelegenheiten der Jugend-,
für Industrie, Transport und Fernmeldewesen, *
für Bauwesen und Baustoffindustrie;
für Landwirtschaft;
für Gesundheitswesen und Sozialversicherung;
für Volksbildung, Wissenschaft und Kultur;
für Hande) und Dienstleistungsbetreuung der Bevölke-

für Wohn- und Kommunalwirtschaft;
für Naturschutz.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets 
der- Kasachischen SSR

S. NIJASBEKOW

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR

Alma-A.ta, Haus der Regierung. 
20. Juli 1971

B. RAMASANOWA

In den ständigen Kommissionen 
des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR

Es fanden Sitzungen der ständigen Kommission« de& Obarsten So­
wjets der Kasachischen SSR statt, die auf der ersten Tagung des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen SSR der 8, Legislaturperiode gewählFwur- 
den.

Tn den Sitzungen wurden Organisationsfragen erörtert; es wurden 
stellvertretende Vorsitzende und Sekretäre der ständigen Kon’m'5Sio-'1'n 
gewählt sowie Arbeitspläne der Kommissionen bestätigt.

(KasTÄG)

Der Stoßwind ließ keine Hoff­
nung darauf,- daß die Begegnung 
mit dem Meer leicht sein wird. Es 
hatte ja auch keiner von der Be­
satzung Illusionen. Vor dem Lei­
nenlösen war der Kapitän vom 
Stab zurückgekehrt und hatte die 
Kampfaufgabe gestellt, die das 
große U-Boot-Abwehrschiff zu lö­
sen hatte. Hauptaufgabe war, das 
..feindliche" U-Boot im bestimmten 
Rayon zu erspähen und zu verfol­
gen. Aber zuerst galt es, den Raum 
der aktiven Handlungen der U-Boo­
te und Flugzeuge des „Feindes" 
zu bewältigen.

„Gute Abgestlmmtheit. exaktes 
gemeinsames Handeln aller Kampf­
einheiten und Bedienungsmann­
schaften ist dazu nötig", sagte der 
Kommandeur, „und besondere 
Wachsamkeit..."

Die Rede des Kommandeurs wur­
de im Schiffsradio durchgegeben. 
Als der Lautsprecher verstummt 
war. schlug Wladimir Dmitrije­
witsch Schitikow, Stellvertreter des 
Kommandeurs und Leiter der Polit­
abteilung vor: „Es wäre jetzt ge­
rade Zeit, die Kampfstellcn zu be­
sichtigen. Wünschen Sie nicht?“
Mit diesem Schiff ging ich zum 

ersten Mal auf See. In der Polit- 
abfeilung der Einheit hatte ich nicht 
wenig Lob über die Mannschaft 
gehört, die schon das zweite Jahr 
den Titel einer „Ausgezeichneten" 
trägt. Auf dem Tisch des Politlei­
ters lagen die neuen Verpflichtun­
gen, die die Besatzung kurz nach

Vorderteil des Schiffes befindet, tra­
fen wir die Mitglieder des Komso­
molbüros der Kampfstelle-5 an. 
Der Komsomolsekrctär, der Maat 
Alexander Galjusin, erzählte den 
Aktivisten über den Plan der Ar­
beit Das Büro hat nicht, wenig 
Sorgen. An vielen- Gefechtsstationen 
arbeiten Jungen, die vor kurzem 
zum Militärdienst einberufen wur­
den. Einige von ihnen kamen aufs 
Schiff, ohne einen Lehrgang in der 
Ausbildungsabteilung mitgemacht 
zu haben. Unter ihnen sind die 
Matrosen Stepan Tkatsch, Wladi­
mir Kindruk, Alexander Bews. Aber 
alle drei hatten die DOSAAF-Schu- 
le besucht. S. Tkatsch und W. Kin­
druk erhielten eine gute Kampf­
ausbildung im Marineklub zu 
Pinsk. Bews — im Marincklub zu 
Chmelnitzkt. Ihren Dienstpflichten 
kommen sie erfolgreich nach. Bei 
dieser Fahat stand ihnen die Prü­
fung in der selbständigen Be­
dienung der Objekte und die Wache 
während des Marsches bevor. Der 
Sekretär des Komsomolbüros be­
tonte, daß die erste selbständige 
Wache für immer im Gedächtnis 
bleiben muß.

dem XXIV. Parteitag übernommen 
hatte. . Jede Kampfeinheit und 
Dienststelle hatte Reserven und 
Möglichkeiten gefunden, um auf die
Anregung der Mannschaft des 
Kreuzers für ferngelenkte Geschos­
se „Grosny" mit würdigen Taten 
zu antworten. Die Matrosen der 
„Grosny" hatten vorgeschlagen, 
den Wettbewerb'" mit der Devise 
„Das Jahr des XXIV. Parteitags 
mit ausgezeichneten Ergebnissen 
beenden" fortzusetzen.

Wir besichtigen die efektromecha-, 
nlsch'o Abteilung. Jede Fahrt auf 

. offener See Ist für sie eirt Examen. 
'Dag Schiff muß einen' stabilen 
Gang haben, alle anderen Mecha­
nismen und Kampjmitte! brauchen 
Energie. Tn der elektromechanischen 
Abteilung befinden sich' die Schlag­
adern de»Schiffes,“wie maa so zu 
sagen pflegt.

In der Kraftanlage, die- sich Im

Die. Mannschaft.der Kampfstelle-5 
arbeitet auf allen Posten mit 
ganzer Hingabe. Die Wachthaben­
den. die Maats W- Rjäshpew und 
A. Galjusin, der Oberrnatrose A. Je­
gorow und die jungen Matrosen 
N. Bokai. W. Kolomijez verfolgten 
aufmerksam die Arbeit'der.Mecha­
nismen. Die Jungen eigneten sich 
die Erfahrungen der Alteren an.

Das Alarmsignal "der Glocken 
lauten Klangs hörten wir auf dem 
Weg zum Raum der-Hydrpakusti- 
ker. Das Schiff befand sich'im Tä­
tigkeitsbereich der U-Boote des 
„Feindes". An einer der Hydroaku­
stikstationen stand der Obermatro­
se Kasis Pokalnischkis Wache. Er 
hatte Fühlung mit dem . „feindli­
chen" U-Boot aufgenommen und 
auf Grund seiner Meldung war das 
Alarmsignal gegeben worden. Wla­
dimir Dmitrijewitsch sprach mit 
Achtung, über den Akustiker: „Er 
ist Klassenspezialist und ein tadel­
loser Aktivist Er leitet die ■Komso­
molorganisation des radiotechni­
schen Dienstes."

Unterdessen war. K. Pokalnlsch- 
kis, wie man sagt ganz in die Lau­
te des Meeres untergetaucht: seine 
Hände-jdrehten vorsichtig die Ab­
stimmhebel. Noch-unlängst, vor der

Einberufung zur Kriegsmarine, war 
er Schiffbauer im Werk „Baltija” 
in Klaipeda.

Nach dem Studium am Technikum 
für Schiffbau war er Meistergehil­
fe. zum Marinedienst kam er mit 
ausgezeichneter Charakteristik, mit 
einer ausgezeichneten wird er auch 
nach Hause zurückkehren. Er ist 
Klassen akustiker.

Der Obermatrose meldete schnell 
die Peilung, die Zielweite. Die Ein­
tragungen auf dem Rekorder waren 
exakt. Auf dem zentralen Kom­
mandopunkt und an alle Gefechts­
posten wurde einstweilen trainiert. 
Spät in der Nächt wurde dieser 
Teil der Übung abgeschlossen. In 
gegenseitigen Angriffen lernten die 
Mannschaften des U-Boots und des 
U-Boot-Abwehrkreuzers den wahren 
Feind schlagen, schliffen an ihrer 
Meisterschaft. Bei der Schlußetap­
pe der Übungen zeichneten sich die 
Ruderer des Schiffsboots unter der 
Leitung des Marinefeldwebels Wla­
dimir Malymin aus. Trotz des 
Sturmes gelang es ihnen, den von 
einem U-Boot abgefeuerten Torpedo 
abzufangen und am Schlepptau 
zum Schiff zu bringen, wo er mit 

■ größter Vorsicht an Bord gebracht 
wurde.

Am Morgen ertönten die Glocken 
lauten Klangs von neuem. Jetzt 
suchte die U-Boot-Abwehr einen 
neuen „Feind"—ein zur Basis durch­
gedrungenes U-Boot Aber bevor 
sie es einholten, mußte der Rake­
tendienst einen Luitangriff abschla­
gen. Die Startmannschaft unter Lei­
tung des Leutnants zur See A. 
Schurba und der Leitungsposten, 
der. vom Marinefeldwebel Poli- 
stschuk und dem Maat F. Lewtschuk 
bedient wird, haben abermals be­
wiesen, daß sie Klassenspezialisten 
— Meister ihres Werks sind. Und 
als Schlußakkord dieser nicht ein­
fachen Seesinfonia ertönte die Sal­
ve der Raketen, die das „feindliche" 
U-Boot traf.

Nach Hause kehrten sie in etwas 
schnellerer Fahrt zurück. An die­
sem Tag gab es Im Truppenteil ei­
ne Versammlung des Parteiaktivs. 
Die Aktivisten des Schiffes bega­
ben sich nach dem Vertäuen so­
fort in den Sitzungssaal. Sie 
brachten das frische Aroma des 
Meeres mit sich.

N. RADTSCHENKO.
Fregattenkapitän

(TASS)
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Erste Tagung des 0bersten Sowjets der Kasachischen SSR

DIE SORGE DER SOWJETS FÜR DAS WOHL DES VOLKES
Die Arbeitsergebnisse des ersten 

Halbjahrs zeugen davon, daß alle 
Kennziffern In der Erfüllung des 
Volkswirtschaftsplans höher als im 
vorigen Jahr sind. Der Deputierte 
hebt hervor, daß der Beschluß über 
die Gründung des Gebiets rechtzei­
tig gefaßt worden ist.

Auf der Tribüne erscheint der 
Erste Sekretär des Kirow-Rayon­
parteikomitees. Gebiet Tschimkent. 
der Deputierte K. Iskakow. Er sagt, 
daß die Parteileitung der Sowjets 
die entscheidehdc Bedingung zur 
erfolgreichen Tätigkeit derselben 
ist. Das Rayonparteikomitce be­
schäftigt sich 'täglich mit der Ver­
besserung der Arbeit der Sowjets. 
Ihre Tätigkeit wird systematisch 
auf den Sitzungen des Büros und 
der Plenen des Rayonparteikomi­
tees behandelt. Es werden Maßnah­
men zur Verstärkung der Sowjetor­
gane mit sachkundigen Kadern ge­
troffen.

Die örtlichen Sowjets haben un­
ter der Leitung der Parteiorganisa­
tionen eine große Arbeit in der 
Mobilisierung der Werktätigen pur 
erfolgreichen Erfüllung der Aufga­
ben des Fünfjahrplans geleistet. 
Im Verkauf von Fleisch in den 
Staat ist der Plan für das erste 
Halbjahr zu 126 Prozent, von 
Milch — zu 104 Prozent erfüllt.

Gute Resultate haben irj diesèm 
Jahr die Seidenzüchter erzielt. Sie 
haben an den Staat 176 Zentner 
Kokons bei einem Plan von 166 
Zentner verkauft. Vorfristig ist der 
Jahrcsplan im Verkauf von Eiern 
erfüllt worden. Ab’r die Hauptrtch- 
tung in der Produktionstätigkeit 
der Wirtschaften unseres Rayons 
ist der Baumwollanbau. Wir haben 
cergemerkt, in disem Jahr mit 
Baumwollerntemaschinen 75 Pro­
zent der Baumwolle abzuernten.

Den südlichen Rayons muß Hil­
fe in der Verbesserung der Boden­
nutzung erwiesen werden. Das Mi­
nisterium für Melioration und Was­
serwirtschaft und das Ministerium 
für Landwirtschaft müssen den Bau 
vor Bohrlöchern für senkrechte 
Dranage und die Zuweisung der 
nötigen Geldmittel für die Aus­
führung neuer Arbeiten beschleuni­
gen.

Das Wort wird dem Voftitzenden 
des Tschuer Rayonvollzugskomi­
tees. Qebiet Dshambul. dem Depu­
tierten G. A. Adamenko erteilt. Die 
Werktätigen des Rayons, wie auch 
das ganze Sowjetvolk leben und 
arbeiten unter der begeisternden 
Einwirkung des XXIV. Parteitags 
der KPdSU. All ihre Kraft und 
Energie richten sie auf die Ver­
wirklichung des neuen Fünfjahr­
plans.

Unter der Leitung der Parteior­
ganisationen haben die örtlichen 
Sowjets ihre Arbeit bedeutend ver­
bessert. Die Rayon- und Dorfso­
wjets der Werktätigendeputierten 
nutzen ihre Vollmachten im wirt­
schaftlichen und sozial-kulturellen 
Aufbau, in der Lösung von Fragen 
bezüglich des Finanzwesens, der 
Planung und des Bodens, in der 
Nutzung der Arbeitsressourcen und 
der Naturreichtümer jetzt voller 
aus.

Auf den Tagungen der Sowjets, 
auf den Sitzungen der ständigen 
Kommissionen werden nicht nur 
Fragen der laufenden landwirt­
schaftlichen Kampagnen, sondern 
auch über die Erhöhung der Renta­
bilität der Wirtschatfen, die Einbür­
gerung der Errungenschaften der 
Wissenschaft und der fortschrittli­
chen Erfahrung, über die richtige 
Nutzung des Bodens und der ma­
teriellen Ressourcen erörtert.

Die Verbesserung der Arbeit der 
' Sowjets erfolgt auf der Grund­

lage der weiteren Demokratisierung. 
Wahrend wir alles Positive in ihrer 
Tätigkeit hervorheben, müssen 

• gleichzeitig auch Mängel vermerkt 
werden. Einer von ihnen besteht 
darin, daß nicht alle örtlichen 
Machtorgane Ihre Tätigkeit schnell 
und entschieden gemäß den heuti­
gen Forderungen umgestalten, die 
aus den Beschlüssen des XXIV. 
Parteitags der KPdSU folgen. 
Schwach wird die fortschrittliche 
Erfahrung der örtlichen Sowjets, 
ihrer Vollzugskomitees und verfü­
genden Organe, der Deputierten 
und öffentlichen Organisationen der 
Werktätigen studiert und erörtert

Man fretit sich, wenn man hört, 
was für das Wohl des Menschen in 
vnsétehi Land, in unserer Republik. 
Rayon getan wird, sagt der Kom- 
binefühi'er' des Sowchos „Konstan­
tinowski". Gebiet ’ Zefinograd, der 
Deputierte A. I. Kirejew. Die Ar­
beiter unseres Rayons billigen heiß 
und einmütig dip P|äne tjer Partei, 
sind kämpferisch gestimmt und be­
reit. pn»rmjid|icb zu arbeiten.

In den letzten Jahrep schenken 
die Sowjets unseres Rayons hjehr 
Aufmerksamkeit den Fragen der 
Industrie und der Landwirtschaft, 
den sozialen Einrichtungen, dtr me­
dizinischen und Handelsbetreuung. 
Bedeutend reger Ist die Tätigkeit 
der ständigen Kommissionen ge­
worden.

Eine große vielseitige Arbeit füh­
ren an Ort und Stelle die Deputier­
ten des Rayon- und der Dorfso­
wjets. Eine wichtige Form der Fe­
stigung der Verbindungen der So­
wjets mit der Bevölkerung sind die 
Dorfversammlungen. Sie ergeben 
positive Resultate In der Lösung 
verschiedener Fragen unmittelbar 
an Ort und Stelle. Die breitesten 
Werktätigepmassen werden zur 
öffentlichen Tätigkeit herangezo­
gen.

(Schluß. Anfang S. I)

Minister für Leichtindustrie der 
Republik. Deputierter W. G. Ibra­
gimow führte aus. daß den örtlichen 
Sowjets eine große Rolle bei der 
Vergrößerung der Produktion von 
Volksbedarfsgütern eingerâuml 
wird. Sie könnten uns groß: Hilfe 
bei der Versorgung von Betrieben 
mit Arbeitskräften erweisen, be­
sonders in solchen Städten wie 
Abai, Dsheskasgan, Semipalatinsk. 
Tschimkent. Kustanai und Alma 
Ata. Dtr Redner geht dann auf die 
Wohnungsbaiifragen ein. Es hat 
sich die Praxis eingebürgert, da 
die Vollziigskomitecs systematisch 
weniger Wohnungen zur Verfügung 
stellen, als cs geplant war.

Im verflossenen Planjahrfünft 
wurde viel getan, wurden viele Er­
fahrungen gesammelt. Betriebskapa­
zitäten wesentlich erweitert. Und 
doch bleibt die Produktion einiger, 
besonders modischer, hochqualita­
tiver Artikel hinter der wachsenden 
Nachfrage der Bevölkerung zurück. 
Die Beschlüsse des XXIV. Partei­
tags sehen die Entwicklung d?r 
Leichtindustrie in einem höheren 
Tempo vor. Im neuen Planjahrfünlt 
muß dieser Zweig einen Produk­
tionszuwachs um 73 Prozent erge­
ben. Das ist keine leichte Aufgabe. 
Es sollen zwei neue Branchen ent­
stehen — die Herstellung von Por­
zellan und Steingut sowie von Sei­
denstoffen.

Eine der Hauptaufgaben In der 
Arbeit des Ministeriums im neuen 
Planjahrfünft ist — neben der Ver­
größerung der Produktion — die 
Erweiterung des Assortiments von 
Waren, die Verbesserung ihrer Qua­
lität und die Liquidierung unpro­
duktiver Verluste in der Produk­
tion. Es ist geplant. In den Be­
trieben jährlich 400 — 500 organi­
satorisch-technische Maßnahmen zu 
verwirklichen, die eine Verbesse­
rung der Produktionsqualität be­
zwecken.

Die Vergrößerung der Produklions- 
umfänge soll durch den Bau neuer 
Betriebe und die Rekonstruktion der 
funktionierenden mit entsprechen­
der technischer Umrüstung vor 
sich gehen. In den fünf Planjahren 
«ollen mehr als 30 neue Betriebe 
fertiggestellt und in Gang gesetzt 
werden.

Die Bau- und Montageorganisa­
tionen der Republik haben einen be­
deutenden Beitrag zur Realisierung 
des Programms im Bau von 
Leichtindustriebetrieben zu leisten.

Großes Augenmerk wird man im 
neuen Planjahrfünft auf die Fragen 
der technischen Umrüstung lenken. 
Unter den Verhältnissen, da die 
Produktion von Leichtindustrieer­
zeugnissen hohen Arbeitsaufwand 
erfordert und die Arbeitskräfte 
nicht ausreichen. gewinnt die 
schnellste technische Umrüstung 
der Betriebe außerordentlich viel 
an Bedeutung..

Bei der Lösung der Probleme des 
technischen Fortschritts streben 
wir’an. daß die Einführung effekti­
verer technischer Prozesse und 
hochproduktiver Ausrüstungen auf 
Grund der neusten Erkenntnisse 
der Wissenschaft und Technik be­
schleunigt wird. Das Ministerium 
hat einen Komplexplan zur techni­
schen Umrüstung einer Reihe von 
Betrieben ausgearbeitet.

Die Schaffenden der Leichtindu­
strie der Republik werden zusam­
men mit den örtlichen Sowjets al­
les tun. um die vom XXIV. Partei­
tag vorgemerkten Pläne erfolgreich 
zu verwirklichen.

Das Wort wird dem Vorsitzenden 
des Turgaier Gebiefsvoilzugskomi- 
tees. Deputierten J. N. Trofimow 
erteilt.

Die Beschlüsse des XXIV. Par­
teitags fanden bei den Werktätigen 
des jungen Gebiets Turgai einmüti­
ge Unterstützung und lösten in 
den Massen großen politischen und 
Arbeitselan aus. Die Tätigkeit der 
örtlichen Sowjets wurde besserge­
stellt. Die Einberufungstermine von 
Tagungen und Sitzungen der Voll- 
zugskomitees werden eingehalten. 
Die Praxis ihrer Vorbereitung ver­
besserte sich, ständige Kommissio­
nen und Vertreter der Öffentlich­
keit wurden an diese Arbeit weit­
gehender herangezogen.

In den Tagungen der Sowjets und 
Sitzungen der Vollzugskomitees be­
handelt man gegenwärtig bedeutend 
mehr Fragen, die verschiedene Seiten 
der Tätigkeit von Betrieben und 
Organisationen, der medizinischen. 
Handels-, kommunalen, kulturellen 
und sozialen Betreuung der Bevöl­
kerung. der" Wohleinrichtung, der 
Wahrung dtr sozialistischen Gesetz­
lichkeit und Rechtsordnung betref­
fen.

Die Sowjets arbeiten ständig 
daran, daß jede Wirtschaft Ihren 
Staqtsplqn von Atonal zu Monat 
erfüllt. Leider gibt es be! uns noch 
Sowchos^, die ihre Pläne nicht er­
füllen. Im Mittelpunkt der Aufmerk­
samkeit der Sowjets steht die Mo­
bilisierung der Menschen zur er­
folgreichen Durchführung der Fut­
terbeschaffung für die gemein­
schaftliche Viehzucht.

Der Redner wirft die Frage über 
die Gründung einer Filiale des Pro­
jektierungsinstituts Irn Gebiet auf. 
Hier seien über 11 Millionen Hekt­
ar Ländereien vorhanden, die be­
wässert sein wollen. Er spricht wei­
ter davon, daß dem Gebiet größere 
Hilfe beim Bau von Stallungen, 
bei der Verbesserung der Arbeit von 
Baubetrieben, bei der Versorgung 
von Baustellen mit Zement erwie­
sen werden muß.

Das Antlitz der Dörfer hat »ich 
verändert, s«gt der Deputierte. Ts 
sind viele Wohnhäuser modernen 
Tvp« entstarjden, die Lebensweis , 
die Bedingungen für Arbeit und 
ErholilM sind besser geworden. In 
jedem Sowchos gibt es gute Schul­
gebäude, Badehäuser. Klubs. Das 
Problem der KInderbttreuungsan- 
«teilen ist vollständig gelöst.

Wohlstand und Glück herrscht 
bei uns Ackerbauern im Hause, Ma­
schinen arbeiten auf Feldern und 
Farmen, die Arbeit ist viel leichter 
und produktiver geworden. Der Ar­
beitslohn der Landschaffenden ist 
gestiegen. Für gute Erfolge in der 
Arbeit wurden nach den Ergebnis­
sen des vergangenen Planjahr­
fünft» 90 l.andschaffendc unseres 
Rayons mit Regicrungsa'.iszeich- 
nungtn bedacht.

Gegenwärtig wird die Hauplauf- 
merksamkeit der Futterbeschaffung 
gewidmet. Ich kann mitleilen. daß 
der Rayon den Futlcrbfschaffungs- 
plan schon erfüllt hat. Darin liegt 
ein großes Verdienst der speziali­
sierten Brigaden der Mechanisatoren, 
der Arbeiter von Industriebetrieben. 
Zum Erfolg trug die Vergrößerung 
der mit mehrjährigen Gräsern be­
stellten Flächen bei.

Es spricht der Vorsitzende des 
Nordkasachstaner Gebietsvoiizugs- 
komitees, der Deputierte’ N. A. Bo- 
latbajew. Auf allen Gebieten des 
kommunistischen Aufbaus gewin­
nen die örtlichen Sowjets immer 
größere Bedeutung, sagt er. Die 
Partei fördert ständig ihre R?lle. 
Die Beschlüsse von Partei und Re­
gierung verwirklichend, haben die 
Sowjets ihre Tätigkeit bedeutend 
verbessert.

Ais Vorbild in der Arbeit kann 
der I.enin-Dorfsowjet, im Rayon So­
wjetski. dienen. Hier ist die Arbeit 
der Deputierten, der ständigen 
Kommissionen. Aktivisten gut or­
ganisiert, es wird die Verbindung 
mit den Wählern gefestigt, die Er­
füllung der gefaßten Beschlüsse 
strejig kontrolliert. Bedeutend hat 
iichNdie Einwirkung des Bulajevver 
Rayonsowjet» und dc Dorfsowjets 
dieses Rayons auf die Angelegen­
heiten der Sowchose und Kolchose 
durch die Deoutiertcn-Produktions- 
arbeiter gefestigt, die sich als aktive 
Organisatoren des sozialistischen. 
Wettbewerbs. Initiatoren in der Fe­
stigung der Arbeitsdisziplin, im 
sorgsamen Verhalten zur Technik 
auftreten. Unduldsamkeit zu den 
Vergeudern des sozialistischen Ei­
gentums bekunden.

Der Deputierte spricht über das 
Neue in der Arbeit der Sowjets. 
Das ist vor allem die Erweiterung 
des Kreises der Fragen, die zur 
Erörterung in der Tagung unter­
breitet werden. Immer öfter stehen 
euf ihrer Tagesordnung Probleme, 
die mit dem Aufstieg der Ökonomik 
der Wirtschaften und Betriebe ver­
bunden sind, wie auch solche, die 
auf die Verbesserung der sozialen, 
kulturellen und medizinischen Be­
treuung der Bevölkerung gerichtet

Es wurde die Arbeit zur Einbür­
gerung des Komple.xplans der so­
zialen Entwicklung der Kollektive 
in Angriff genommen Im Sowchos 
„Leninski" ist laut diesem Plan 
der Bau von Anstalten sozial-kul- 
tvreller Bestimmung, des Handels, 
des Gaststättenwesens, der Woh­
nungsbau vorgesehen. Jedoch, wie 
hier schon vermerkt wurde, gibt cs 
in der Tätigkeit der Sowjets auch 
Mängel. Nicht In vollem Maß nut­
zen sie die Möglichkeiten zur Ver­
besserung der Bedienung der Be­
völkerung aus. Nicht immer bekun­
det man Beharrlichkeit In der Lö­
sung von Fragen des wirtschaftli­
chen Aufbaus, die mit der Durch­
führung der ökopomischen Reform 
verbunden sind. Die Sowjets des 
Gebiets konzentrieren ihre Auf­
merksamkeit auf die Beseitigung 
der Mängel.

Der Vorsitzende des Aktjubin- 
sker Gebietsvollzugskomitees, der 
Deputierte S. Kubaschew sagt, daß 
die örtlichen Sowjets ihre Tätigkeit 
merklich aktiviert, die Arbeit in den 
Massen verbessert, die Aufmerk­
samkeit zu den Fragen der Erzie­
hung der Werktätigen verstärkt 
haben. Allein in den fetzten zwei 
Jahren des vergangenen Pl^njahr- 
fürjfts wurde auf Kosten 
Jer Betriebe, Kolchose und 
Sowchose, der frei verfügbaren 
Mittel der Sowjets, der freiwilligen 
Teilnahme dér Bevölkerung 240 
Objekte errichtet Viele Dorfso­
wjets nutzen Ihre Rechte und Voll­
machten jetzt voller aus, erzielen 
die strlkte' Elnhaltung der' sowjeti­
schen Gesetze und Beschlüsse der 
Partei- und Sowjetorgarte.

Dank der Erhöhung der Rolle der 
Sowjets, wurden die Rayonvoll­
zugskomitees von vielen laufenden 
Angelegenheiten entlastet und sind 
jetzt imstande, tiefer in die Ökono­
mik der Kolchose und Sowchose 
einzudringen. Die organisatorische 
Arbeit der Sowjets des Gebiets 
macht sich immer bemerkbarer in 
allen Lebenssphären.

Gleichzeitig sind auch viele Miß­
stände vorhanden. Die organisato­
rische Arbeit muß verstärkt wer­
den.

Einige Rayonsowjets nutzen un­
zulänglich ole Möglichkeiten der 
Sowchose und Kolchose In der Ver- 
Srößerung der Ergiebigkeit der Fei­

er und Farmen, zur Erhöhung der 
Rentabilität der Wirtschaften. In 
der Arbeit auf dem Land müssen

noch viele Fragen gelöst werden 
die mit der sozialen. Handels-, me­
dizinischen und kulturellen Betreu­
ung der Bcvölke'ung verbunden 
sind.

El tritt der Vorsitzende des Paw­
lodarer Gebletsvollzugskomitees, 
Deputierter A. Alybajew auf. Er 
spricht davon, daß im neunten 
Planjahrfünft auf dem Territorium 
des Gebiets die Kapitalanlagen in 
di: Landwirtschaft sich mehr als 
auf das 2fachc vergrößern werden. ■ 

. ES wird vorgesehen, die jahres- 
durchschnittliche Gctreideproduk-, 
tion, die Kartoffel- und Gemüsebe- 
Schaffungen zu vergrößern. Bedeu­
tend wird der Viehbestand und die 
Produktion der Viehzucht steigen. 
In der Verwirklichung dieser wich­
tigen Aufgaben, betont der Redner, 
»ird eine große Rolle den örtlichen 
Machtorganen cingerä.imt.

Die Gebiets-, Stadt-. Rayon-,
viele Dorf- und Siedlungssowjets 
erörterten ihre Aufgaben im Lichte 
der Beschlüsse des XXIV. Partei­
tags auf den ersten Tagungen 
nach den Wahlen. Die Kollektive 
der Betriebe. Bauten. Wirtschaften 
schlossen sich dem Wettbewerb für 
die vorfristige Erfüllung des Fünf- 
juhrplans an. Die Landschaffenden 

. des Rayons Uspcnka begannen da­
für zu kämpfen, daß der Plan irn 
V erkauf von Getreide und tierischer 
Produktion an den Staat in vier 
Jahren erfüllt wird. Die Werktäti­
gen des Rayons Pawlodar tra­
ten als Initiatoren der Schaffung 
eines Futlervorrates für anderthalb 
Jahre auf.

Zur Zeit wird in den Wirtschaf­
ten und Getreideannahmestellen in 
vollem Gang die Technik zur Ge­
treideernte und -annahme vorberei­
tet. Aktiv beteiligen sich daran die 
Kollektive der Betriebe und Orga- 

dernisationen. die Einwohner 
Städte und Siedlungen.

Wir sind uns dessen bewußt, be­
tont Genosse Alybajew. daß es in 
der Tätigkeit der Sowjets Mängel . 
gibt. Sie nutzen noch nicht in vol­
lem Maße ihre Rechte, bekunden 
nicht die gehörende Beharrlichkeit 
in der Verbqsserung des Diens.’ei- 
stungsbereichs und der medizini­
schen Betreuung. Im Gebiet werden 
die Möglichkeiten und Reserven zur 
Entwicklung der gesellschaftlichen 
Viehzucht nicht voll ausgenutzt. 
Zur Zeit werden Maßnahmen 
ergriffen, um in diesem Planjahr­
fünft einen bedeutenden Zuwachs 
des Viehbestandes und eine Er­
höhung der Leistung der Viehzucht 
zu sichern, die Futterbasis zu festi­
gen.

Der Redner bittet, das Problem 
des Baus von .Typengebäuden für 
die Vollzugskomitees der Dorf-, 
Stadt- und Rayonsowjets, ihrer bes­
seren Versorgung1 mit Transport­
mitteln zu lösen.

Dann wurde auf der Tagung 
das Referat der stellvertretenden Vor­
sitzenden des.Präsidiums dqs Ober­
sten Sowjets der Kasachischen SSR 
A. L. Tschassownikowa zu den Ge­
setzentwürfen über den Rayon-. 
Stadt-. Stadtbezirkssowjet der 
Werktätigendeputierten der Kasa­
chischen SSR erörtert.

Das Wort wird dem Vorsitzenden 
des Uralsker Gebietsvollzugskomi­
tees, dem Deputierten W. I. Pod- 
jablonski erteilt. Der von der Par­
tei eingeschlagcne Kurs iur Erhö­
hung der Rolle der Sowjets verän­
derte wesentlich die Bedingungen 
und den Charakter ihrer Tätigkeit 
auch in unseren) Gebiet, sagt er.

Noch mehr haben sich die de­
mokratischen Prinzipien in der 
Tätigkeit der Sowjet« gefestigt. 
Die ständigen Kommissionen haben 
ihre Tätigkeit bedeutend verbes­
sert. Von ihnen wurden über 2 300 
aktuelle Probleme des örtlichen Le­
bens den Vollzilgskamitees zur Er­
örterung vorgelegt. ■

In letzter Zeit wurden zur Lei­
tung der Sowjets viele gut ausge­
bildete Kader herangezogen. Ihr 
allgemeinbildendes Niveau ist ge­
stiegen. Die materielle Basis der 
Sowjets wirp gefestigt.

Zuf Zeit reift im Gebiet gute» 
Getreide. Die Landschaffenden be­
reiten sich zu einer organisierten 
Erntekampagne vor. Es wurde die 
Aufgabe gestellt, In diesem Jahr 
1 200 000 Tonnen Heu jtu beschaf­
fen. die Produktion von Silage 
bedeutend zu vergrößern, die Be­
schaffung von Senage, Vitamin- 
und Grünmehl zu organisieren, dir 
Anbaufläche der Futterkulturen zu 
erweitern. Große .Bapiühungen wer­
den auf die Verbesserung des In­
vestitionsbaus gerichtet. Man hat 
mit der Errichtung des Werks für 

‘ Silikatziegel. des Flughafenge­
bäudes. Hotel« begonnen, breit 
wird der Wegebau entfaltet.

Eine große Arbeit wird von den 
Sowjets und Wirtschaftsorganisatio­
nen des Gebiets zur weiteren Ver­
besserung der kultiirellen und Han- 

(deisbetreuung der Werktätigen, zur 
Vervollkommnung der Volksbildung 
und des Gesundheitswesens, zur 
Wohleinrichtung der Siedlungen 
durchgeführt. Es wurden die Bedin­
gungen des sozialistischen Wettbe­
werbs der Rayon-, Dorf- und Sied- 
lungssowjets der Werktätigendepu­
tierten für bessere Wohleinrichtung 
und sanitäre Verhältnisse der 
Siedlungen ausgearbeitet und be­
stätigt.

Eine der wichtigsten Fragen, 
führt der Deputierte weiter ans, ist 

die Wasserversorgung der Dörfer. 
Aber di- Ministerien 
für Landwirtschaft und Korn- 
mun.ilwirtsch.ifi der Republik 
finden «ich damit ab, daß die Pro­
jektierung des Abzweignetze.« der 
Wasserleitungen in den Sowchosen 
und im Furmanow-Rayonzentrum 
bis fetzt noch nicht begonnen wur­
de. Ebenso ist die Lage im Ray­
on Dshanibek. Der Redner schlägt 
vor. auf Grund der Filiale des Ak- 
tjubinsker Instituts „Kassapselpro- 
jekt" ein selbständiges Projektie- 
rungsinstilut zu organisieren, das 
sich nicht nur mit der Ausarbei­
tung. sondern auch mit der autoren­
rechtlichen Überwachung der Ver­
wirklichung dieser Entwürfe befas­
sen würde.

In den Direktiven des XXIV- 
Parteitags der KPdSU zum neunten 
Fünfjahrplan ist ein umfassendes 
Programm sozialer Maßnahmen 
vorgemerkt. Das sind die weitere 
Verbesserung der Arbeits- und Le- 
bcnsverhältnissc der Sowictmen- 
sehen, die Ausgleichung des Le­
bensniveaus der Stadt- und Dorf­
bevölkerung. was die Hauptaufgabe 
der Stadt-, Rayon und Dorfsowjets 
ist. Gerade darauf sind die Gesetze 
gerichtet, die der Tagung unterbrei­
tet wurden, unterstreicht der Autor. 
Er billigt die Entwürfe der Gesetze 
über die Rayon-. Stadt- und Be- 
zirkssowjets.

Der Zweite Sekretär des Alma- 
Ataer Stadtpnrtcikomitees A. I. 
Bcktemissow teilt mit. daß die 
Stadtparteiorganisation, der Stadt- 
und die Bczirkssowjets die Steige­
rung der Aktivität jedes Werktäti­
gen in der Lösung der ökonomijeh- 

. politischen Aufgaben, in der Festi­
gung der Staats- und Arbeitsdis­
ziplin. im Kampf um die vorfristige 
Erfüllung der Aufgaben des Plan- 
Jahrfünfts als ihre Pflicht ansehen. 
Der Redner spricht über die Erfol­
ge. die von den Werktätigen der 
Stadt Alma-Ata im ersten Halbjahr 
des neunten Planjahrfünfts errun­
gen wurden. Die Industrie der 
Stadt lieferte überplanmäßige Pro­
duktion Jür mehr als 12 Millionen 
Rubel Die Bauarbeiter Übergaben 
Grundfonds für über 47 Millionen 
Rubel ihrer Bestimmung, 134 000 

Quadratmeter Wohnfläche wurde 
schlüsselfertig gemacht.

Besondere Aufmerksamkeit schen­
ken der Stadt- und die Bezirks­
sowjets der Erfüllung der Produk­
tionspläne in der Erzeugung von 
.Massenbedarfsartikeln, der Aufdek- 
kung und Nutzung von Ressourcen 
zur Erweiterung de« Ausstoßes die­
ser Artikel. Nach dem neuen Ge­
setz werden die Sowjets aktiver auf 
die Ausarbeitung der Pläne des 
Volumens, Assortiments und der 
Qualität von Massenbedarfsartikeln 
einwirken, strenger die Verwirk­
lichung dieser Pläne kontrollieren. 
Die Erweiterung der Vollmachten 
dpr Stadt- und Raypnsowjets erlegt 
ihnen die volle Verantwortung auf 
für das Niveau des Baus von Woh­
nungen. Kultur- und Dienstlei- 
stungsstâttcq. für die Effektivität 
der Investitionen und die Qualität 
der Bau- und Montagearbeiten, 
unabhängig von der amtlichen Zu­
ständigkeit des Bauobjekts,.

Der Deputierte spricht über den 
neuen Fünfjabrplan der Hauptstadt. 
Es sollen ober 2,2 Millionen Qua­
dratmeter Wohnfläche, neue Kranken­
häuser. Schulen und Vorschulan- 
slalten gebaut werdet.

Genosse Bektemissow vermerkt, 
daß sich die materiell-technische 
Basis der Bauorganisationen in un­
befriedigendem Tempo entwickelt, 
daß die Termine der Rekonstruie­
rung des Häuserbaukombinats igno­
riert werden. Dies hemmt die Be­
bauung der Stadt und das Wachs­
tum des Baus von Objekten mit 
sozialen und gemeinschaftsnützli­
chen Einrichtungen. Zur Zeit wer­
den Maßnahmen zur Verbesserung 
der rnaterjell-technlä.chen Basis der 
Bauorganisationen getroffen. Das 
neue Gesetz, unterstreicht der Red­
ner, sicht einen ganzen Komplex 
zusätzlicher Vollmachten für den 
Stadt- und die Bezirkssowjets vor. 
Die volle und folgerichtige Nutzung 
dieser Rechte wird die Rolle der 
Sowjets in der Verwirklichung der 
Pläne des kommunistischen Auf­
baus bedeutend heben.

Am Rednerpult Ist der Vorsitzen­
de des Kolchos ..Alma-Ata" aus 
dem Rajon Talgar. Gebiet Alma- 
Ma, der Deputierte L. S. Manko. 

Die Entwürfe der Gesetze „Über 
den Rayonsowjet der Werktätigen­
deputierten der Kasaoliischen SSR" 
und „Über den Stadt- und Stadt- 
bezirkssowiet der Werktäiigcndepn- 
tierten der Kasachischen SSR". 
führt er aus, entsprachen der «e|- 
-ung W. I. Lenins über die steigen­
de wirtschaftlich • organisatorische 
Rolle des sozialistischen Staate« 
bei unserer Vorwärtsbewegung zum 
Kommunismus.

Der XXIV. Parteitag der KPdSU 
unterstrich, daß die Arbeit der So­
wjets im ganzen aktiver und viel­
seitiger wurde, daß ihre Rolle in 
der Entwicklung ; der Ökonomik 
und Kultur stieg. Das ist auch em 
beachtenswertes Verdienst der ört­
lichen Sowjets. die dem Kolchos 
tatkräftige Hilfe bei der Verwirkli­
chung der praktischen Aufgaben er­
weisen.

Es ist bekannt, daß die Speziali­
sierung der Produktion eine wichti­
ge Bedingung1 für die weitere Ent­
wicklung der Landwirtschaft ist Un­
ser Kolchos, der sich in der Vor­
stadtzone det Metropole unserer 
Republik befindet, spezialisiert sich 
In der Milchproduklion, Im Anbau 

von Kartoffeln. Gemüse. Früchten 
und Beeren. In fünf Jahren haben 
wir den Verkauf von Kartoffeln «n 
den Staat um m<-hr al« das ßfache.

on Frikhten und Beeren um me.ir 
tf» das 3fachc. von Milch und 
Fltisch fast um das 2fache vergrö­
ßert. Im Ergebnis ist das Einkom­
men in fünf Jahren von 3,5 Millio­
nen auf 8.3 Millionen gewachsen. 
Die großen Einnahmen ermögli­
chen es unserer Wirtschaft, große 
Gelder .für den Ankauf von Tech­
nik. für pen Bau »on Produktions­
objekten. Schulen. Klub». Wasser­
leitungen. für den Wegebau und die 
Melioration zu bestimmen.

Der Redner berichtet über die Er­
folge des Kolchos in der Entwick­
lung der Landwirtschaft im ach­
ten Planjahrfünft, für die die Wirt­
schaft mit dem Lcninorden gewür­
digt wurde.

Genosse Manko erzählt über 
Bestarbeiter der Produktion, die 
Deputierte der örtlichen Sowjets 
sind. Der Deputierte dos Rayonso- 
vvjels und Gruppenleiter B. Tana- 
bajew wurde mit dem Lcninorden 
gewürdigt. Scirih Arbeitsgruppe er­
zielt schon mehrere Jahre auf be­
wässerten Böden hohe und stabile 
Ernteerträge von ^Vinterweizen—55 
bis 70 Zentner pro H?l>t>r Der De­
putierte des Dorfsowiets Oktjabrski, 
Chefagronom des Kolchos A. J. 
Kusnezow führt große Arbeit im 
Kampf mit der Winderosion auf 
den Ländereien des Forsts Kerbu- 
l.ik, war ?ktiv bei der Einbürgerung 
des Streifensaatsystems beteiligt. 
Der Deputierte sagt, daß die Ta­
gung des Talgarer Rayonsowjets 
der Werktätigendeputierten die Fra­
ge über die Aufgaben der Sowjets 
und landwirtschaftlichen Ämter in 
der Erweiterung der Agrarproduk­
tion und deren Selbstkostensenkung 
erörtert habe.

Er brachte den Wunsch zum Aus­
druck, daß die Dqrf-, Rayon-, Ge­
bietssowjets zielstrebiger mit den 
Deputierten arbeiten, und deren Ini­
tiative auf die Ljfsung praktischer 
Aufgaben richten sollten.

Der Deputierte Sh. Shanaballjew 
berichtete den Abgeordneten über 
die Erfolge und Pläne des Gebiets 
Kustanai. Er billigte den Entwurf 
des Gesetzes „über den Rayonso- 
wjet der Werktätigendeputierten der 
Kasachischen SSR" als ein Doku­
ment. das es ermöglicht, die Rolle 
der örtlichen Sowjets im kommuni­
stischen Aufbau noch mehr zu he­
ben und machte einige Bemerkun­
gen dazu. Es wäre zweckmäßig, be­
sondere Zwangsmaßnahmen gegen 
diejenigen vorzumerken, die die Ge­
setze nicht ernst genug nehmen. 
Der Redner schlägt vor. die Ent­
würfe der Gesetze, die der Tagung 
zur Erörterung vorgelegt sind, zü 
billigen.

Da« Wort wird dem Direktor der 
Tschimkenter Bleifabrik „M. I. Kar 
linin '. dem Deputierten R. Sh. 
Chobdabergenow erteilt. Die Verab­
schiedung der [jeuep Gesetze fitr 
Kasachischen SßR Mrd die Sowjets 
mit einem neuqn VoJlmachtenljOm- 
plex rüsten. Sic werdep weit grö­
ßere Möglichkeiten zur Einwirkung 
auf alle Seiten des örtlichen Le­
bens. zur Initiativeäußerung bei der 
Lösung aktueller Fragen erhalten.

Die Gewährung weitgehender 
Rechte für die Rayon- und Dorf­
sowjets ist durch die Notwcndicljeit 
der Behandlung einer Reihe Fragen 
düjtj<rt, die mH der Leitung des 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufbaus und der Befriedigung der 
ständig , wa,qh>|Uidt;n Wohnungs­
und Lebensbedürfnisse der Werktä­
tigen verbunden sind. Der Depu­
tierte spricht über die Belange 
Tschimkents.

Zur Zeit führen fast 30 Bauorga­
nisationen hier den Wohnungsbau. 
Das ergibt Schwiqriakeitan in der 
Planung und Koordinierung der 
Bebauungsarbeiten. Zwecks plan­
mäßiger Organisierung der Bebau­
ungsarbeiten sei es notwendig die 
Gelder. di« tflps« Arbeiten 
v orgemerkt sind, dem Stadtsowjet 
zu uberweijpp.

In der Stadl funktionieren über 
40 Kesselräume, die verschieden^ 
Organisationen gehören Die Orc'lr 
iiisierung ihrer normalen Exploitfe- 
riing ist schwer, pjshalb bitjqt. d«r 
Redner die Frage der Schaffung 
von Bezirks- und Stadtv ierteldirck- 
tionen zu lösen, denen die Kessel- 
râume des Bezirks oder Stadtvier­
tels zu übergeben seien. Diesen Di­
rektionen n’üsspn die nötigen 
Transportmittel und Mechanismen 
zugeteilt werden. Weiter bittet er. 
die Frage zu lösen, über die Zu­
teilung von ' andätückea für den 
indivldqejljq Wohnungsbau, über 
dié Schaffung in d«n Städten spe­
zialisierter Kommunalbetriebe, de- 
narj, di» E»plA>lierMnff <ter " 
Wasser-. Kanalisation»-. Wärmelei- 
tungs- und Energienetze zu überga» 
ben seien, die den einzelnen Be­
trieben gehören. _ <

Der Deputierte gibt der Gewißheit 
Ausdruck, daß die Gesetze über die 
Sowjets noch mehr deren Rolle in 
d«r Erfüllung der Aufgaben des 
kommunistischen Aufbaus heben 
werden.

Nach der Annahme der Gesetze 
..Über den Rayonsowjet der Werk- 
tätigendeputierlen der Kasachischen 
SSR" und „Über den Stadt- und 
Stadtbezirkssowjet der Werktäti­
gendeputierten der Kasachischen 
SSR" geht de- Oberste Sowjet zur 
Erörterung des Bodengesttzbuehes 
der Kasachischen SSR über.

Auf der Tribüne ist der Vorait- 
zende des Koktichetawer Gebiets-

Deputiert«r A. P.

I
-, werdin 
leutendjn 
ität eines 

getrof- 
n Wifi- 

schalten zugeleilten Ländereien 
richtig auszunutzen und sie ständig 
zu verbessern. dl» i>naii«genutzten 
Bodenflächen in die landwirtschaft­
liche Produktion cinzubeziehen, die 
Bewässerung und den Kampf gegen 
(lie BodencHMion durchzuführfn, 
Feldschutzanpllanzungcn zu njs- 
ihen, die Naturschutzregeln zu be­
folgen, wird" gelöst.

Der Entwurf des Bodengesetzbu­
ches sieht eine bedeutende Erhö­
hung der Rolle der örtlichen So­
wjets bei der Gewährleistung qes 
Schutzes und der rationellen Nut­
zung des Landbodens vor.

Das Projekt wurde im Gebjet 
mit Anteilnahme der Agronpmtn, 
Flureinteiler und Mitarbeiter an­
derer Rayon- und Gcbietsorgani|4- 
tionen • breit besprochen. Mpn 
stimmte diesen Dokumenten au. 
Genosse Nikulin schlägt vor. das 
Brdchgcsetzhuch der Kasachischen 
SSR zu bestätigen.

Der Minister für Landwirtschaft 
der Kasachischen SSR. Deputierter 
M. Ci. Roginez sagte, der Entwurf 
des Bodengesetzbuches <|er Repu­
blik sei in Übereinstimmung mit 
den bestätigten l Mionsg(undlagen 
der Agrargesetzgebung ausgearbei- 
tet worden. Unter seinen Pafjgra- 
phen nähme der Paragraph siapen- 
urddreißig einen besonderen Platz 
ein. in welchem darauf’ hingewiesen 
wird, daß dtp Bodennutzer ver­
pflichtet seien, effektive Maßnah­
men zur Erhöhung der Boden­
fruchtbarkeit durchzuführen, einen 
Komplex von organisatorisch-wirt­
schaftlichen. agrotechnischen. Forst- 
n eVorations- und hydrotechnischen 
Maßnahmen zwecks Verhinderung 
der Wind- und Bodenerosion zu 
verwirklichen, Versalzung. Ver­
sumpfung, Verunreinigung der Bö­
den, Verunkrautung sowie ander» 
Prozesse, die den Zustand der Bö­
den verschlechtern, nicht zuzulas- 
spn.

Kasachstan verfüge über unge­
heuer große Bodenreichtiinnr. Hier 
befindet sich über die Hälfte des 
natürlichen Grünlands und der 
Weiden unseres Landes. In einigen 
Sowchosen und Kolchosen aber sei­
en noch so manche Mißstände in 
der Bodennutzung nicht behoben, 
es wurden Versalzung der Böden. 
Wind- und Wassererosion. Mono­
kulturen auf den Ackerflächen. Ver­
stöße gegen die Agrotcchnik und 
dgl zugelassen. Der Deputierte 
wirft die Frage über die Schaffung 
der nötigen Ordnung auf allen Bo­
denflächen auf.

'Am Beispiel solcher Wirtschaften 
wie die Sowchose „Okljabrski” und 
„Dsharsbiski". Gebiet Alma-Ata. 
die sich in den gleichen Boden- 
und Klimaverhältnissen befinden, 
zeigt der Minister, wie sich die 
verschiedenartige Bodennutzung 
auf di? Produktion auswirkt.

Ferner spricht de- Deputierte 
über d:e Mängel bet der Zuteilung 

. der Landfläfhen füf -dpn ßpu. pit- 
■ nials werden größere Landstücke, 

als es für den Bau der Objekte nö­
tig ist. zugeteilt. Es ist notwendig, 
die Kontrolle über die Nutzung des 
Bodens und seines Schutzes zu ? er­
starken. wobei die örtlichen So­
wjets eine größere Rolle .zl| spiqlen 
berufen wären.

Airf der Tribüne ist der Erste 
Sekretär des Aralsker Rayonpartei­
komitees. Gebiet Ksyl-Orda. Depu­
tierter T. Jesetow. Das zur Erörte­
rung der Tagung unterbreitete Do­
kument hat eine wichtige ßedpu- 
tung. Der Entwurf des Gesetzbu­
ches wurde unter den Sowchosar- 
beihrn. Kolcliosbaupf-|. Speziali­
sten der Landwirtschaft. In den 
Sowjets der W*fli|p|ig'rt’,Ieputierten 
breit besprochen und aufs wärm- 
sje’ untmtüta.' und gebilligt-; ■

Der Deputierte • cnaraktctisiirte 
das Verhalt» -u (len Bockp/llehe.i 

1' Im Gebiet 'Ksyl-Orda.
Weitpr spricht er über ßi$ 

'hensvverte Arnsit auf «em Gebiets

r

bensvvèrte Arbeit auf «em Gebiete 
der rationellen Ausnutzung der 
Felde', die von den örtlicher! Sowjets 
geleistet «ird Im Ergebnis' dieser 
Arbeit erweiterten steh die was­
sert ersorgjen Bodenflächen Doch 
sind in dieser Hinsicht noch ne- 
sentliche Mängel zu beseitigen Es 
Ist erforderlich.' daß man sich in 
jeder Wirtschaft zu den Endflä­
chen sorgsam verhält.

Der. peputierle stellt die Frqg» 
über die Maßnahmen zur Bekämp­
fung der B.idenerosion in den 
Mündungsgebieten des Str-Daria 
i nd anderer Flüssz. rur' Hebung der 
Produktivität der Heuschläge und 
Weideplätze. Er bittet die Ministe­
rien für Landwirtschaft. Melioration 
und Wasserwirtschaft der Repu­
blik Maßnahmen zu treffen, damit 
das Wasser aus dem Gebiet Kara­
ganda ins Mündungsgebiet des 
Flusses Sarysu komme.

Der Deputierte unterstützt die 
Vorschlag? zur Bestätigung des 
Entwurf« des Bodcngeset’buchs 
der Republik, er sagt, daß die 
Landschaffenden des Gebiets die 
Effektivität der Nutzung der Fel­
der und Viehweideplätze auch wei­
terhin heben werden.

Der Oberste Sowjet nimmt das 
Gesetz über die Bestätigung des 
Bodengesetzbuches der Kasachi­
schen SSR einstimmig an.

Die erste Tagung des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR der 
achten Legislaturperiode schle# 
ihre Arbeit ab.

(KasTAG) 
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Wiedersehn
Und wieder steh ich an der Bleichen Stelle, 
wo ich In jenem Sommer oftmals stand... 
Zu meinen Füßen küßt des Meeres Welle 
wie damals zart den heißen Ufersand.

Wie damals seh Ich Menschen rings sich sonnen 
und weiße Segel auf der blauen Flut, 
wie damals schau umher ich stillversornen, 
und so wie damals brennt der Sonne Glut.

Doch ist mir so, als ob das Bunt der Farben 
noch prichtger sei als wie vor Jahr und Tag, 
noch goldener der Sonne Strahlengarbcn. 
noch zärtlicher des Meeres Wellenschlag.

Noch tiefer auch des hohen Himmels Bläue, 
hi?»rrer noch der Berge Gipfelrand.
noch lieblkher das Mädchen dort, das scheue, 
noch festlicher des Südens Prachtgewand.

Vielleicht sch ich die Sonne stärker gleißen, 
vielleicht ist deshalb doppelt froh mein Sinn, 
vielleicht darf ich mich dreifach glücklich heißen, 
well um ein liebend Herz ich reicher binl

Ins nachstehenden Beitrag von Alexander Henning werden Werke so- 
wjetdeutscher Autoren behandelt, die nach dem Dichterseminar (1970) in 
Moskau im NL erschienen sind. Wir glauben, daß diese Abhandlung für 
die „Frejndscbaft"-Leser von Interesse sein wird, da es meist um das 
Schaffen junger Autoren geht, von denen einige in Kasachstan leben und 
wirken.

Alexander HENNING

Nach dem Seminar
Ich denke noch immer mit größ­

tem Vergnügen'an das letzte Semi­
nar—das Dichterseminar—das un­
sere Literaten Ende November 1970 
mal wieder zu einem anregenden 
Meinungsaustausch zusammcngc- 
bracht hatte. Versuchen wir zu be­
werten. was als rein literarisches 
Resultat der Seminaranregungen 
betrachtet werden kann-

Die meisten Literaturfreunde ha­
ben sicherlich gerne die packende 
Novelle D. Hollmanns „Romantik 
und Alltag" in einem Zug gelesen. 
Die wenig übliche, sich fast neu 
anschauende Erzählungsweise — 
die epistolare (oder briefliche) 
Form — hat dabei vielleicht das 
lateressc noch etwas gehoben.

Die Briefform vprbirgt eben man­
che spezifische Schwierigkeiten. Ein 
Briefaustausch ähnelt einem Dialog 
im dramatischen Werk, der be­
kanntlich besonders hochwertige 
Geschliffenheit und Gestaltung der 
Sprache erfordert: muß er doch die 
feinsten Seclenregungen der Hel­
den nebst gleichzeitiger Individua­
lisierung eines Jeden bei gehöriger 
Aufrollung der Handlung zu ent­
wickeln verstehen.

Ich glaube, Hollmann ist es ge­
lungen, vollauf diese Schwierigkei­
ten zu überwinden. Die Briefe der 
zwei Freundinnen — der genügsa­
men. etwas alltäglichen, ja spieß­
bürgerlichen Alma und der an­
spruchsvoll „romantischen" intelli­
genteren Lu — bekunden das Ver­
mögen des Autors, mit knappen 
sprachlichen Mitteln Menschen zu 
zeichnen und den Werdegang anzu­
deuten. Alma findet keinen seeli­
schen Kontakt mit ihrem Mann. 
Man verspürt bald, daß das kaum 
ein gutes Ende nimmt. Und doch 
hat es der Autor nicht übers Herz 
S«bracht. ganz ohne das vcrlocken- 

e Happy-Énd auszukommen. Nur 
hat er es der aggressiveren Lu zu­
geteilt. Wenn es dabei nicht völlig 
ohne Zufall abgegangen ist (muß­
te denn Almas Mann gerade in je­
ne Stadt und in jenes Werk kom­
men. wo er der Lu in die Hände 
fiel?), so dürfte das Schlußresultat 
dennoch psychologisch keinesfalls 
unbegründet wirken. Der Autor 
meinte damit wohl, daß Alma selbst 
zuttl Teil ihr Glück untergraben 
hat, denn die Festigkeit einer Ehe 
muß durch gemeinsame Interessen 
der Eheleute zementiert sein. Ob 
aber der Leser sich mit einer so 
symbolischen Strafe, wie Alma sie 
gegen ihren untreuen Mann aus- 

_führt, zufriedengestellt fühlt? Ver­
dient eine so feige (der Mann hat 
dich ja direkt aus dein Hause ge­
schlichen) und egoistische Hand­
lung nicht eine schärfere, reellere 
Rüge? Und Lu? Auch sie ist 
nicht engelrein, obgleich sie nicht 
wußte, daß sie sich gegen ihre 
Busanfreundin versündigt. Viel­
leicht Ist die Bezeichnung „Diver- 
„ntin". die ihr Alma noch unwis­
send. nur beispielsweise, unter die 
N$se reibt, nicht ganz unverdient?

Wie dem auch sei. jedenfalls 
griff hier Meister Hollmann tief 
In sehr gefühlsreiche Lebensbezie­
hungen hinein, wobei Ihm die Brief­
form wenig geholfen hat. das Dra­
matische der Situation empfindlich 
zu verschärfen.

Noch eine komplette Literatur- 
aaite (NL Nr. 4) verdient näher 
beurteilt zu werden. Sie trägt Ro­
bert Webers Namen. Es bringt im­
mer Freude, in einem jungen, be­
gabten Literaten eine Diapasoner­
weiterung konstatieren zu können. 
Die Prosaminiaturen, die auf dieser 
Saite neben den Gedichten stehen. 

, befunden. da? R. Wette) auch in 
der belletristischen Prosa Lohnen­
des zuwegebrlngt. Die Miniature 
hal's in »ich: Da muß mit wenigen 
Worten viel gesagt werden.

Alle f> Histörchen, die R We­
ber hier bleiet. sprechen an. insbe­
sondere. «enn ma«) sjch in jedes 

etwas hineinlicsl. So erregt „Das 
Flugzeug" dank unerwarteter Ver­
bundenheit einer Kindercigcnschaft 
mit der Heroik des Krieges und 
nicht minder dank dem zartgespon­
nenen Schluß, in welchem sich 
Kriegsnachklänge mit einem Frie­
densakkord vermengen.

Das „Durch dick und dünn" 
zählt nicht mal 20 Zeilen, und doch 
hat es der Autor vermocht, einen 
«ar gescheiten Gedanken hincinzu- 
cchten: „Das ist. wie bei den 

Menschen", philosophiert da ein 
Großvater. „Das Alter ist erst dann 
süß, wann der Mensch durch Hitze 
und Kälte, durch dick und dünn ge­
gangen Ist."

Auch in den drei übrigen Sä­
chelchen — „Der Transistor", „Das 
Lachen" und „Die Tauben" — ver­
steht cs, der Autor in knappen Wor­
ten und I reffenden Vergleichen wert­
volle pnd qazu aktuelle Probleme 
bilahalt vor den Augen aufflackern 
zu lassen.

Freund Weber hat Ja eine hüb­
sche Menge Verse auf seiner ihm 
geweihten Seite konzentriert. Und, 
wer Webers Muse liebgewonnen 
hat. wird gewiß seinen Genuß an 
den sieben Dichtungen haben.

Auf Rechnung der Anregung des 
Dichter-Seminars möchte ich ohne 
Wanken Seite 9 in der Nr. 13. 
stellen, die Auslese Alexander 
Becks. Der Mann ist bereits seit 
geraumer Zelt kein Neuling mehr 
in unserem Musengarten. Noch 
vor etwa 5 Jahren versicherte die 
Kritik, A. Becks Können sei be­
achtenswert. und er habe dem Le­
ser was zu sagen. Leider überkam 
ihn. wie das bei Dichtern passiert 
eine betrübliche Dürre. Nur selten 
drang was von ihm durch. Noch 
gut, daß seine regsamen Altaier 
Kollegen (er wohnt in Slawgorod) 
ihn trotzdem zur Beteiligung am 
Sammelbändchen „Licht über der 
Steppe" heranzogen.

Am Seminar hat A. Beck teilge­
nommen. Deswegen möchte ich ei­
nen so auffallenden Reimauf­
schwung dem Seminareinfluß zu­
schreiben. Und die Verse sind fpr- 
wahr nicht lingclupgen- Der .,Sinn­
spruch" bcWeM. «laß A. peck seine 
besinnliche Dichtungsweise übjt 
seine „Dürrezcit" hinweggerettef 
hat. Man erlaube mir, den Spruen 
zu zitieren:

Was dichten Ist?
Ich weiß es nicht.
Sucht Antwort
in der Bäume Zweigen.

Den Hinweis auf die Natur (den 
Baum) empfindet man als Quelle 
der Poesie einleuchtend.

Mit Vergnügen fühle Ich mich be­
rechtigt festzustcilan, daß auch die­
jenigen der jüngeren Generation, 
die bisher federlahm gewesen sind, 
dank dem Seminar sich etwas fe­
derfroher erweisen. Schaut, mit 
welchem Reimstück uns Reinhold 
Leis durch den „Tiger im Zoo" 
(Nr. 7) beschert half Dieses Nach­
fühlen einem stolzen, lebenden, 
nach Freiheit strebenden Wesen er­
schüttert direkt. Wieviel solcher „Ti­
ger" haben sich noch in den Ker­
kern des fernen, gegen die N'eger- 
freiheitskämpfer wütenden Südafri­
kas bder in den unheimlichen „Ti­
gerlöchern" des „vietnamesischen" 
Saigons zu quälen! Das Gedicht be­
kundet eine höhere Stufe in der 
Reife eines Poeten, dem es gelingt, 
ohne dabei deklarativ oder dekla- 
niativ zu werden, schon recht tief 
in die Wehen der Welt zu blicken. 
Anheimelnd wirkt sein „Wiegen­
lied" (Nr. 8). Kein geringer Beweis 
für die Bereicherung der Palette 
eines jungen Dichters. Dazu trägt 
auch da« „Sonett von der clu. k'i 
chen Liebe" (Nr. 12) bei.

Und cs finden sich von »elbsl 
die Hände.

Zärtlichkeiten tauschend ohne

Wir sind der Berge Söhne...
In unseren Bergen, 
sfeil und unbekannt, 
sind unbeschlagne Rosso 
nicht zu sehen.
Das wird dir klar, 
schaust du von ihren Hohen 
die weite Welf 
wie auf der Hachen Hand. 
Wir sind der Berge Söhne, 
ohne Arg und Trick.
Doch mußten manche Untat 
wir verschmerzen.
Vom Adler haben 
wir den scharfen Blick, 
und fest wie Stahl 
sind unsre Herzen.
Wir sind der Berge Söhne, 
und wir stehn 
stets unsern Mann, 
ob Wind und Wetter brüllen. 
Kein Ruhm,

Ende 
Und ein toller Wunsch blitzt 

auf In mir: 
Während wir uns küssen, soll 

der Zeiten
Lauf erstarren. Ganze

Ewigkeiten 
Brauch ich, satt zu küssen 

mich an dir.

Von Herzen freue ich mich dar- 
über.daß sich noch ein verhältnis­
mäßig junger. Name nennen läßt, 
der sich vor dem Seminar viel zu 
schüchtern meldete, einen Kollegen 
von R Leis (beide unterrichten 
Deutsch im Koktschetawcr Pädago­
gischen Institut), und Wandelin 
Mangold heißt. Mit dem « ackeren 
„Sonnenblickc" (auch in Nr. 12) 
hat er seine bisherige Vorliebe für 
das Schneethema wenn nicht über­
wunden, so hübsch vervielfältigt.

Die Sonne nascht am weißen 
Zucker.

der unsern Erd-Brotlaib 
bedeckt.

Die am weißen Zucker naschende 
Sonne ist schon sehr viel wert, 
aber für den „Erd-Brollaib" könnte 
man den Dichter einfach umarmen. 
Das klingt neu und einzig, gleich­
zeitig tieischürfend.

Obgleich die zwei anderen Verse 
— „Klare Sicht" (Nr. 5) und „Der 
alte Seemann" (Nr. 7) weniger 
animieren, lassen sie den Leser 
doch nicht kalt, insbesondere die 
„Sicht",welche nicht ohne Humor 
mit dem Verwunderung erregenden 
Lunochod liebäugelt. Die Verse 
bezeugen, daß auch W. Mangold 
mit Hingabe auf die Erweiterung 
seines 'Tncmenkreises bedacht ist.

Nun ja. manche der jüngeren, 
die nachhinklen, sind- aufgeweckter 
geworden. Zum Glück stemmt sich 
dieser Schlaffheit die nicht abflau- 
ende Schaffenslust vieler Dichter 
mittleren und höheren Alters enl- 
gegen.Es würde mir zu schwer fal­
len, alle aufzuzählen, die nach dem 
Seminar so manches von poeti­
schem Wert gebracht haben. Wie 
stehen aber die Dinge um den 
Nachwuchs? Hat denn das Seminar 
da gar nichts gefruchtet? Nur auf­
merksam! Ein bißchen läßt sich 
doch entdecken. Bitte schön. ai|f 
Seite 9 der Nr. 12 ist ganz unten 
in der Ecke eine Reimminiatur „Vi­
sion" zu finden, die die intrigieren­
de Angabe „Erste Federprobe" auf­
weist und tatsächlich einem neuen 
Autor — Konstantin Ehrlich — ge­
hört. Temperament mag-der Anfän­
ger besitzen, das bricht allerdings 
erst im Ausklang durch:

Ich könnte den Erdball 
umschreiten, 

Ich könnt' seine Achse umdrehnl

Temperament ist kein unpassen­
des Zeichen.Aber das Verb umdrehn 
müßte doch als Verb mit losem 
Präfix die Betonung auf dem Präfix 
„um" haben, was den Rhythmus 
dieser Zeile ins Wanken bringt. Na. 
das wäre ja ein! erträglicher Man­
gel. wenn sich ihm nicht eine ge­
wisse Gradlinigkcit und Erkünstel- 
lung der Bildhaftigkeit hinzugescl- 
len würde. Allein, wer die Achse 
der Erde umzudrehen beabsichtigt, 
müßte doch soviel Willenskraft in­
nehaben, daß er die Schwierigkei­
ten der Dichtkunst bald möglichst 
bewältigt upd sich zum vollwerti­
gen Jünger der Musen emporringt.

Den Namen Annette wprkcntin 
treffen wir zum ersten Mal in 
Nr. 52. Sic dichtet nach und wählt 
d(ibci keine leichten Uraulnrrn: 
S. Jessenin und Alexej Apuchtin, 
der hauptsächlich in den 80er Jah­
ren des 19. Jalirliunfiorls sich dank 
seiner intimen Lyrik beträchtlicher 
Popularität erfreute. Die Versuche 
der .Anfängerin wirken keinesfalls 
unbeholfen.

Und noch ein Nachwuchsnamen 
l. mit begrüßt werden: In Nr. 7 
(S. 8) fallt einem eine Minißkizze 
„Blick in die Winternacht". unter­
zeichnet von Olga Kirchgassner, In 
die Augen. Das Werkchen liest 
man gern. Es ist lyrisch und äußert

Tumanbai MOLDAGALIJEW Folklore nicht vergessen!
der oft berückend wie die Höhn, 
steigt uns zu Kopf, 
kann uns den Blick verhüllen. 
Stolz wie ein Berg 
ist mancher weise Greis, 
von Herzen rein
wie Morgensonnenhelle. 
Die Hand am Auge, 
sieht er weif im Kreis, 
verkündet, was noch birgt 
der Zukunft Schwelle.
Wir grüßen laut: 
„Salami" — 
wo einen Greis wir sehen 
und legen an die Brust 
die Hache Hand...
In unseren Bergen, 
sfeil und unbekannt, — 
da kann ein unbeschlagnes Roß 
nicht gehen.

Deutsch von Fr. BOLGER

in gutem Deutsch «eine Freude über 
den Zauber des Winterwaldes.

Nun möchte ich ein Gedicht her­
vorheben. das ohne Zweifel vom 
Seminar inspiriert ist. obgleich es 
von einem Autor stammt, dem der 
Gesundheitszustand die Beteili­
gung am Seminar verhinderte. Hier 
die letzte Strophe:

Auch ich begrüße 
früh den jungen Morgen, 
den neuen Tag, 
den ich dank ihm gewann. 
Wie ein Gespinnst.
zerreiße ich die Sorgen 
und steh wie stets 
auch heute meinen Mann.

Das posaunte'einer in die Welt, 
der sein 83 Jahr mit Würde trägt, 
im Frühling 70 eine sehr kompli­
zierte Operation zu erdulden halte, 
deren Nachwehen noch nicht über­
wunden sind. Trotzdem bewahrt 
David Löwen, unser bewunderns­
werter Patriarch, lebhaftes Interes­
se für die Gegenwart überhaupt 
und unser Schriftwältcn insbeson­
dere.

Hier könnte ich eigentlich den 
Schlußpunkt stellen. Doch wäre 
dann das Nach-dcm-Scminar Thema 
iifimcr noch nicht endgültig abge­
rundet. Wir erinnern uns doch alle 
an den wohlgemeinten Sekretariats- 
beschloß: Wieder ein Seminar An­
fang 72 und gar Lileraturalmana- 
chcn-Aussicht! Genosse Sarlakow 
sprach in seiner Abschicdsrcdc von 
regulären Almanachen (etwa 3 his 
4 im Jahr). was schon fast einer 
Litcralurzeitschrift gleichkäme! Die­
se Perspektive muntert auf, doch 
sie mehrt auch die Sorgen: Ein der­
artiger Almanach sogar mittleren 
Umfangs gleicht einer Menge Lite­
raturseiten der „Freundschaft" oder 
des NL. Und nicht selten mußte 
man schon die LitseUcnleitcr über 
Materialmangel klagen hören. So 
mancher Zweifler wackelt womög­
lich von vornherein mit dem Kopf. 
„Ja. wo kriegen wir eine solche 
Menge entsprechenden Literatur- 
materials her?1' Gewiß, für Material 
muß gesorgt werden, und präpariert 
muß cs tadellos sein. Na, die Al­
manache steigen uns noch nicht 
auf den ßuckel. Zeit zum Vorarbei­
ten gibt's noch. Aber (|lc absolute 
Sclilafruhc darf nicht geduldet wer­
den.

Im Almanach könnte die Groß­
form allendlich zu ihrem gehörigen 
Recht kommen. An Großformwerken 
besitzen wir schon einen beträchtli­
chen Vorrat: Victor Klein hat ei­
nen Roman in Arbeit, von dem ein 
Auszug, der mancherlei verspricht, 
bereits in Druck vorliegt. Ober 
Großformmatcrial verfügt, soweit 
mir bekannt jsj. auch Altmeister 
Saks. Den beiden stellte sich Do­
minik Hollniann mit seinem schon 
vor einigen Jahren angeschnittenen 
Dorfroman „Herbststurm und Früh- 
lingsrauschcn" zur Seite. Selbstre­
dend ohne Kurzform (Erzählungen, 
Novellen. Mijtiafurcn) gcht's auch 
nicht. Wir haben begabte Erzähler. 
Leider lassen manche schon lange 
nichts mehr verlauten. Ich vermis­
se z. B. Erna Hummel als Erzähle­
rin sehr. Die meisten Leser werden 
wohl mit Vergnügen an zwei vor­
zügliche Geschichten „Willi und 
ich’' („Freundschaft". 67, Nr. 219) 
und ••Di« schpnc Helene und ihr 
Stammbaum" („Freundschaft", 68. 
Nr. 58) zurückdenken. Wir verfügen 
doch auch über erfahrungsreiche 
Memoiristcn. temperamentvolle Pu­
blizisten. treffliche Popularisatoren, 
bewanderte Naturfreunde. (Man 
denke vor allem an'Henry Lewen­
stein). Die Heranziehung solcher 
Autoren wäre von Nutzen. In den 
„dicken" Journalen ist derartige 
Aufforderung zur Mitarbeit gang 
und gebe.

Kurzum, die Zusammenbringung 
des Materials für die Almanache 
dürfte keine übermäßigen Schwie­
rigkeiten verursachen. Mehr Mühe 
wird die Vorbearbeitung erfordern. 
Doch bin ich überzeugt, daß sich 
hierzu genügend qualifizierte Kräf­
te aus unserer l.iteralurmitte froi- 
wijllgerweise finden werden. Mir 
scheint sogar, daß sich das Semi­
nar 72 zu diesem Zwccjt verwen­
den ließe. Eine gründliche vorläufi­
ge Besprechung des an^sammelten 
Materials würde die Tagesordnung 
vorzüglich und rechtzeitig ausfül- 
len, und was durch dieses kollekti­
ve kritische Sieb gegangen Ist. 
wird wohl als vollwertig vorberei­
tet gelten dürfen.

Mit dem Beitrag „Seminare... was 
weiter?" hat Genosse E. Kontschak 
den Nagel auf den Kopf getroffen.

• Ich persönlich suche z. B. schon 
lange nach einem kräftigen Lebens­
zeichen der Kommission für sowjet- 
deutsche Literatur. Bisher aber ver­
gebens! Ich möchte zu dieser Fra­
ge eine Stelle aus der Wochen­
schrift NL vom I. I. 71 zitieren: 
„Das Sekretariat des Schriftsteller- 
verbandes der UdSSR erörterte die 
Ergebnisse des Seminars der so­
wjetdeutschen Dichter, das am 20. 
—26. November stattgefunden hat...

...Das Sekretariat beschloß, auch, 
das Ersuchen der «owjetdeutschen 
Schrift steiler um die Gründung ei­
nes literarischen Almanachs für die 
sowjetdeutsche Bevölkerung zu un­
terstützen."

Das war also im November 1970. 
Jetzt sind wir aber schon glücklich 
im Juli 1971 gelandet, und nicht 
mal düs Anzeichen eines künftigen 
«Mmanachs! Für die sämtliche so- 
wjeldeutsche Bevölkerung ist die 
Heraüsgabe eines literarischen Al­
manachs eine lebenswichtige, heran- 
gereifte Frage. Die Leser von unse­
ren drei Presseorganen interessie­
ren sich dafür, wie weit diese Sa­
che gediehen ist. und ob wir uns 
in absehbarer Zeit an der ersten 
Nummer des langersehnten Alma­
nachs erfreuen werden? Warum 
schweigt sich die Kommission für 
sowjetdeutsche Literatur so gründ­
lich aus? Hat sic uns denn gar 
nichts mitzuteilen?

Und wie steht es um die Arbeit 
mit dem literarischen Nachwuchs? 
Darüber, was der Verlag in Al­
ma-Ata in dieser Sache getan bat. 
sind wir dank der „Freundschaft"

WJE2VIV
Wenn du von deinem Feind mit SBichsu’ sprichs" 
so wird.die Welt kein Wort dagzgen saget.
Er ist dein. Feind. ■ ,T'MSF ’.'t.
Er hat dir Gram gzbraoht..
I. tu ihn w ird dein Gewissen dich nicht plagen. 
Doch wenn zu dir die eigne Mutt r spricht, 
um mütterlich dich sorgsam zu belehren 
und du bei jedem Wort ihr widersprichst 
und dich nicht 'scheust den Rücken Ihr zu kehren 
Was sagt du dein Gewissen, wenn du einst 
(well du verschmäht die edle Muttergabe...) 
nach Jahren 
einsam
an dem Hügel weinst —

d:iit teuren Hügel - deiner Mutter Grabe?! — 
Prüf' dich dann selbst!
Wenn auch die Welt vergibt —
(Dein böses Handeln kann nicht jeder wissen). 
Klagt nicht dfin Herz, «eil s nicht genug geliebt? 
Stöhnt nicht vor Gram dein eigenes Gewissen? - 
„Oh. beb solang du liebfn kaupstl" 
heißt » nicht umsonst in einem alten Liede.
Das Leben durch bis hin zum Grabesrand 
wird tehlcn dir in deiner Bru«t der Friede. 
Denn jede Friedhofsmauer mahnt dich dann, 
ein jeder Todesfall 
und alle GrsbesschMIcn 
an deiner Mutter güfeen Blick fortan, 
den trotzig du hast oft nicht selten wallen.

Heinrich ARNHOLDAlexander BRETTMANN

ZWEI STÄDTE
1. ZELINOGRAD

Sei mir gegrüßt.
Zelinograd,
du ruhmgekrönto N'euljndstadtl
So wie im Meer
ein Fischerkfhn
schwimmst du im Ahrenozean.
Gewürzt mit
herbem Sleppendutt
ist deine scnweißdurchtränktc

Luft.

2. KARAGANDA
Karaganda —
das sind Kohle und Schächte.
Hallen,
Werke,
wo Hochöfen glühn, 
Arbeitswachten bei Tag. in 

den Nächten.
neue Straßen, 
voll Sonne upd Grün. 

Im Juli Linolschnitt. W. Mansja

im Bilde, aber über die Taten der 
Kommission war diesbezüglich 
nichts gemeldet. Weiter: rückt die 
Geschiente der snwictdcutschcn Li­
teratur vorwärts? Wer von den 
Kommissionsinitgliedcrn ist verant­
wortlich dafür, daß das Material zu 
den Biographien der Schriftsteller 
cingesammelt wird?

Dieses sind natürlich Fragen, die 
uns alle angchcn. Schriftsteller wie 
Leser Ein jeder ist verpflichtet, «ein 
Scherflein dazu beizutragen. Aber 
cs muß doch eine organisierende 
Hand dalici walten.

Als Aufgabe Nr. I betrachte ich, 
wie auch Genosse E. Kontschak. ei­
ne möglichst schnelle Zusammen­
kunft der Kommission siTiitgl ivder, 
um jedem ein bestimmtes Arbeits­
feld zukommen zu lassen, für wel­
ches er vor der Kommission und 
vor den Lesern Rechenschaft abzu- 
legen hätte. Diese Rechenschaftsbe­
richte sollten, meines Erachtens, 
wenigstens einmal i.n Jahre 'abge­
legt werden und unbedingt in der 
sow'jctdcutschcn Presse erscheinen.

Die Frage über die Gründung 
eines Archivs für den Nachlaß der 
sowjetdeutschen Schriftsteller habe 
ich absichtlich bis zuletzt gelassen, 
da ich mit dieser Frage eine ande­
re wichtige Angelegenheit verbin­
den möchte. Das ist die Sache der 
Folklore, denn nicht nur der Nach­
laß der Schriftsteller, nein. auch 
das mündliche Sprachgut unseres 
Volkes soll und darf uns nicht ver- 
lorcngclicii!

Die Folklore, die Poesie unserer 
Kindheit und Jugend (vielen auch 
ein Trost im Alter), die Märchen, 
Rätsel. Abzählreime. Schnörkel, 
Volkslieder, Sprichwörter und Re­

DU...

Schon manche 
lobenswerte Tat 
hast du auf deinem Konto.

Stadt.
Doch w ird mit jedem 
neuen Tag 
noch stärker deines Herzens 

Schlag

Karaganda — 
das ist Wohlstand 

im Leben, 
Qlück und Freude, 
unsterblicher Ruhm, 
tatendurstiges, 
machtvolles Streben. 
Karaganda — 
das ist 
Heldentum. 

densarten. Sagworte usw.. nichts 
darf vergessen werden, nichts ins 
ewige Dunkel vcrslnkcnf

Bekanntlich gibt cs außer Spe­
zialisten in der Folklore auch noch 
Folkloristen-Enthusiasten. deren
Berufstätigkeit weit von der Folk­
lore entfernt ist, die aber die Volks- 
pocsie mit Hingebung und Fleiß 
sammeln. Da wären z B Anna Mül­
ler aus dem Altai. Pclcr Hung r 
aus dem Nowosibirsker Gebiet und 
andere zu nennen. Die Mühe und 
Arbeit dieser Menschen dürfen auch 
nicht in der Luit hängen bleiben. 
Gleich dem Nachlaß der verstorbe­
nen Schriftsteller müssen diese 
Sammelwerke in das Archiv aufge- 
iiommcn werden, wenn die Autoren 
bei Lebzeiten nicht anders über 
ihre Sammlungen verfügt hatten.

Das wären meine Vorschläge. 
Jetzt noch einige Worle an unsere 
Jugend.

„Nur mutig voran, scheuen Sic 
keine Mühe, um die reiche Sowjet- 
deutsche Folklore zu sammeln und 
auizu.'clirciben. Sie ist das Werk 
des Volkes und ist cs wert, daß 
man Schweiß darum vergießt!" Mit 
diesen Worten munterte mich am 
Anfänge meiner folkloristischen 
Arbeit der älteste Gelehrte der Sa­
ratower Universität Professor ,Ge- 
raklltow einst auf. Mit diesen Wor­
ten möchte auch ich mich heute an 
unsere Jugend wenden und ihr ver­
sichern: Glauben Sic mir, junge 
Freunde, die Folklore ist ein Quell, 
woraus das Volk und auch dio Li- 
lcraturschaffcndvn mit vollen Zü­
gen schöpfen können. Wir brauchen 
sie! Enthusiasten der Folklore, mel­
det oiicltl

Klara OBERT

Erna HI MMEL

LIEBESKUMMER
O frage nicht, ob ich dich Ije'je. 

Du weißt es jllzu gut:
Wie einsam war’, wie grau und 

trübe
mein Leben ohne jene Glut, 
die du mit deiner Augen Pracht 
in meinem Herzen hast entfacht

O frage nicht, ob ich nun leide, 
scifdcpi wir uns getrennt: 
Wenn Stern von Stern auf 

immer scheiden.
erlöschen sie am Firmament. 
L'ntf ohne sternverklärtes Licht 
lohnt sich ein Menschenleben 

nicht.
O frage nicht. Jedoch ergründe 
mein Leid und seinen Reim: 
Wo könnt' ich anders Sonne 

finden
wenn nicht in deines Herzens 

Heim. '
Und ohne diese Sonne wär’ 
Mein Leben freudlos, grau und 

leer.
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rg.n—Tag der Hande Isni Pannestieier Dischkosch
In den Direktiven des XXIV. Parteitags Ist vor- 

Semerkt. die Warenressurcen bedeutend zu vergro- 
ern. den Binnenmarkt mit hochwertigen Wa­

ren nach bedarfsgerechten Sortimenten zu sättigen. 
Ein bedeutender Zuwachs an Industriewaren und 
Lebensmitteln muß erzielt werden. Von den Handels­
mitarbeitern (ordert dieses eine rapide Entwick­
lung des Handelsnetzes. Der Bau einer Jeden Ver­
kaufsstelle, eines Jeden Warenlagers Ist ein wichti­
ges Oblekt, weil es mit der Befriedigung der uner­
läßlichen Bedürfnisse der Sowjetmenschen verbun­
den Ist.

Im Handel werden gegenwärtig aktiv die fort­
schrittlichsten Bedieniingsmethoden eingebürgert, 
die Verkaufsstellen sind größtenteils mit moderner 
Inneneinrichtung ausgestattet, erweitert wird der 
Handel mit abgepackten Waren. _

Ole Bessergestaltung der Bedienung, die ständige 
Sorge um das Wachstum des Wohlstandes der So­
wjetmenschen Ist Pflicht und Schuldigkeit der Han- 
delsmltarheiter

Alles für
den Kunden

Die Lisbeth 
kennt* n

Irma Hoffmann spielte schon flls Kind gern „Ver­
käuferin". Das sollte für ihre Zukunft ausschlaggebend 
weiden. Denn sic wurde wirklich Verkäuferin und liebt 
ihren Beruf über alles.

Nach dem Abitur arbeitete sie zuerst in clnzr Bau 
brigadc. Sie freute sich, wenn ein Haus fertig ” ir 
und die neuen Mieter mit Sack und Pack hineinzogvn. 
denn in dem neuen Haus war auch ein Teilchen Ihrer 
Arbeit. Sic war entzückt, als das Kulturhaus der 

' Eisenbahner, an dessen Bau sic auch beteiligt gewe­
sen. seine Türen öffnete. Aber immer zog es sic hinter 
den Ladentisch, obzwar sic als Zimmerrnalerin ihr Ta­
gessoll stets zu 120 — 130 Prozent erfüllte und folg­
lich auch nicht wenig verdiente.

Und plötzlich... Ja, Irmas Kolleginnen staunten nicht 
wenig, als sie ihre Freundin einst unverhofft... hinter 
dem Ladentisch im Warenhaus Nr. I zu Atbassar an­
trafen. Die junge Verkäuferin war hochbeglückt, daß 
sie Schülerin der den Orden „Ehrenzeichen" tragenden 
ältesten Verkäuferin Valentina Turunenko'« a sein 
konnte. Mit Hingebung ging das Mädchen an die Mei­
sterung des neuen Berufs.

„In der Schuhabteilung habe ich nif gewartet, bis 
mich der Kunde bat. ihm diese oder jene Packung zu | 
zeigen. Ich kam ihm zuvor, erklärte ihm. woher die I 
Packung kommt, «eiche Einschätzung das Modell er- I 
hielt usw.", erzählt Irma, „und die Kunden verließen 
selten das Haus, ohne Einkäufe gemacht zu haben." |

...In der Schnittwarenabteilung haperte cs mit dem | 
Warenumsatzplan, weswegen die Warenhausdirektorin 
Polina Rjabokon. Irma Hoffmann dahin schickte.

Irma gestaltete eine Ausstellung aller Stoffe. Sie he i 
achtele die Mühe nicht, die schweren Stoffstöße hin und ’

lilüiJS.Tâges h.ft1c der Schulmei­
ster den Buchstabe:! K in gotischer 
Schrift mit recht viel Schnörkeln 
an die Tafel giuxidinct. sich den-, 
I ran/, dei .bis /.mn.élflorv Lebens,- 
(ehr .irii Väter1«'. Land^ück am. 
ilci-ze KhnfeWlt Hei den Käftern ge­
wohnt hatte und wild tvie ein Kir- 
gisenfohldn war. von der Ochsen-

' fallend, „den dou, den zottliche 
dou. du Belzkajrpl"

„Fui-i-i-i-tjl“ Franz hatte zwei 
Finger in den Mund gesteckt und 
einen gellenden Pfiff ausgestoßen, 1 
„Lisbeth, klimm moll horllch her!"

Lisbeth seine Schwester, gerade 
so ein Wildfang wie der Franz, er­
hob siflli aus der.Qfjhsenb-*-’- L

„Was sMIni die l.isH 
merfrt. 'ich hell’flieh gfroiL

„Die Lisbeth kennt den Buschtab 
vrleicht. Ich nit."

tschik den hochdeutschen Begriff 
für das Wort Seihtuch beibringen 
soll.

,Gutn Ouwend, Is awer halt 
sonn scheëner Abehd". sagte sie 
höflich.

„Was solls dann 
rin?" fragte Sascha 
Verkäufer.

„Ich mißt ’n haies Schweinetuch 
hawe." Sascha stierte die Frau ver­
ständnislos an. Er wußte ja nicht, 
daß man über die „Pannestieier 
Sei" auf Hochdeutsch Schweine zu 
sagen hat.

sln. Vorsteh- 
Obholz, der

Tür ■ ein Buchstn-

dou?” fragte Franz, 
der Tafel außer dem 
len K weiter nichts zu

„Ja, der."
„Wolf der entfliehe dou?" fragte 

:ranz weiter!
■nll". platzte der Schul- 

vom Hochdeutsch in

134 und 139)

Das Schweinetuch
Pelzr Salzmann wurde zum Ge­

meindevorsteher gewählt und 
kaufte sich Wichsstiefel. Male, was 
seine Frau war, konnte auf ein­
mal nicht mehr „pannestielisch 
dischkericrc". denn als Frau des 
Vorstehers, meinte sie. schicke sich 
das nun nicht mehr. Immerhin 
kehrte nun öfters der Urjadnik bei

Auf dem Weg in den Dorfladen 
überlegte sie. wie sie dem Prikas-

Ein land­
wirtschaftliches 
Rätsel

Eines Abends, die Männer hock­
ten wi: immer auf den Eichenstäm­
men und pafften ihre Pfeifen, kam 
der Pater Weigaiyi die ..Breet Gaß" 
entlang.

Humoreske

Die Entfettungskur
uchhalter Eduard

beleibter Mann

Es Ist eine Freude, den 
flinken Händen der Ver­
käuferin Natalie Schick 
aus der Lebensmittelver­
kaufsstelle In Petropaw­
lowka, Gebiet Semipala- 
tlnsk, zuzusehen. Ihr 
freundliches Lächeln. Ihr 
zuvorkommendes, höfliches 
Verhalten zu den Kunden 
sind ein Unterpfand ihrer

Arbeitscrfolge. Ihre Ar­
beitskollegin Erna Hett- 
mann und sie erkämpften 
und behaupten schon lan­
ge die Rote Wanderfahne 
der Shanasemelsker Ray­
onkonsumgenossenschaft.

UNSER BILD: Natalie 
Schick

Foto: J. Steinmetz

her zu tragen. Sic dachte dabei nur an den Kunden: , 
daß der die nötige Ware bekam.

So begann die Überbietung des Wareniimsatzpfans
Heute ist Irma Hoffmann auch Aktivistin der kom- ; 

munistischen Arbeit. Ihre ehemaligen Schülerinnen die | 
Verkäuferinnen Alexandra Awdejewa, Valentina Ko« a- I 
lenko und Erna Tschirikowa sind jetzt auch ausge | 
zeichnete Spezialistinnen, denn Irma übergab ihnen | 
all ihr Wissen und Können.

Im Kundenbuch findet man häufig den Namen Irma 
Hoffmann. Die Kunden danken der geschickten und 
tüchtigen Verkäuferin für ihre Arbeit.

I. RUDIKOW

Gcbiet Zétlnograd

= Woch€if^ifCte
Dieses Modell des gesellschaftli­

chen Zentrums in Sokolniki wurde 
gemäß dem .Gcncralplan der Ent­
wicklung Moskaus von der Pro­
jektierungswerkstatt Nr. 8 „Mos- 
projekt-t" vorgeschlagcn.

gut?, fette 
■i jeder Mahl- 
onderfl noch 
s übermäßige

pflegt

ann nir ihn zubin- 
!W- • ganz klaa

I ran ermahnt ihn des öfte- 
ch herrje. Eduard, eß doch
viel!'

Trinke htm mir gniink. mir 
schmeckt alles grimmenatisch gut, 
Was soll’ ich dann am Esse •—■spa-

..Dar. Esse lut mir gar net land, 
awer dei Leib werd jo immer 
dicker und dicker, du kannst dich 
jo net bicke, wann du dei Sdiuh- 
bendcl zubinne willst."

Dann kam. die Zeit, wo Eduard 
Petrowitsch erkrankte. In der Poli­
klinik crlärte ihm der Arzt:

„Ihr Zustand ist ernst, er kann 
sich noch verschlechtern. Sie haben 
etwa 25 Kilo Mehrgewicht und

müssen sofort eine Entfettungskur 
durchmachen."

„In «’as muß ich do »mache?" 
tragt? der Kranke besorgt.

„Mehr Belegung ist notwendig. 
Mathen Sl' täglich eine i. Spazier­
gang an die Bahnstation und zu­
rück. Das ergibt fünfzehn Kilome-

„Do, gehts nianchmol ziemlich 
bergnuf. Vielleicht'!! anre Marsch- 
rut rauss’jche."

„Gerade diese Marschroute wird 
Ihnen nutzen. Sie müssen strenge 
Diät beachten. Von Mehl- und let­
ten Fleischspeisen müssen Sie sich 
völlig enthalten. Jeden Tag. ich 
wiederhole, jeden.Tag nicht mehr 
essen als 100 Gramm Schwarzbrot. 
200 Gramm Gemüsesalat, 200 
Gramm Quark, 2 Glas Kefir..." Der 
Arzt zählte noch einige magereArzt zählte noch 
Portionen aul.

Der Buchhalter 
dia Anweisungen — --------- —
konnte bald Erfolge buchen.

Aber die Entfettungskur fiel Edu- 
aid Petrowitsch gar nicht leicht. 
Angestrengt grübelte er darüber 
nach, wie er sich aus dieser ver­
maledeiten Diätlagc herausstram- 
pcln könnte.

befolgte genau 
des 1 Arztes und

Sterne bei uns 
zu Gast!
Hier ist die Rede von den schönsten Sternen, 
die es da gibt am Leinwandfirmament, 
herbeigeströmt aus allen Erdenfernen 

yzu .Moskaus Flimmcrheldcn-Parlament.

Und die wir sonst nur auf der Leinwand sehen, 
In Großformat, in Farbe, in Schwarz-Weiß, 
leibhaftig jetzt durch Moskaus Straßen gehen, 
die vor Begeistrung branden juliheiß.

In allen Kinos laufen ihre Streifen 
und Eintrittskarten wiegen schwer wie Gold, 
derweil die Sterne selbst durch Moskau schweifen 
und freundlich lächeln, nicht nur filmisch hold.

Sie geben täglich tausend Autogramme 
auf Straßen. Plätzen, im Hotel, im Lift, 
erhalten täglich viele Telegramme 
mit „Gruß und Kuß" — und ohne Untarschrlftf

Sie reden zwar in vielen fremden Zungen, 
doch wir verstehen faktisch jedes Wort, 
weil es vom Geist der Freundschaft klar durchdrungen 
und für den Frieden stimmt an jedem Ort 

Ganz Moskau freut sich über diese Sterne, 
die uns schon oft erfreut mit ihrer Kunst, 
umarmt sie gastlich frei und herzlich gerne, 
schenkt ihrem hohen Können seine Gunst

Filmsterne leuchten hell am Leinwandhimmel 
des Siebten Großen Kinofestivals...
Ich treibe froh im festlichen Gewimmel, 
weil 'mir des Glück gelächelt abermals!

Foto: TASS

r Mensch-undt NaturGletscher 
und Wasserreichtum

Einheit von Person 
und Geschichte

Im Weitbewerb der abendfüllen­
den Filme beim Moskauer interna­
tionalen Filmveslival haben die so­
wjetischen .Filmschaffenden die 
neue Schöpfung des Regisseurs Jo- 
sif Heifiiz „Salut, Maria" vorge­
stellt. .Das Drehbuch c. 
Zusammenarbeit mit dem Schrift­
steller Grigori Baklanow (Studio 
„Len film”).

Der Film zeigt nahezu fünfzig 
Jahre aus dem l.ehen einer russi­
schen Frau, dessen Hauptetappen mit 
vielen Ereignissen in der Sowjet­
union und im Ausland eng verbun­
den waren. Noch als junges Mäd­
chen betrat Maria den Weg des re- 
vclutionären Kampfes und nahm 
am Bürgerkrieg 1918 — 1921 In 
Rußland teil. In den internationa­
len Brigaden kämpfte sie auf den 
Barrikaden in Spanien und dann 
an der sowjetisch-deutschen Front 
während des zweiten Weltkrieges.

„Wir wollten am Schicksal dieser 
Frau das Leben einer ganzen Ge-

neration des. Sowjetvolkes zeigen", 
definierte Heifitz seinen schöpieri- 
cben Gcd^iken. Das private Leben 
und die Liebe einer Frau sollten 
nach dem Vorhaben des Regis- 

. seurs in/„einer wahrheitsgetreuen 
entstand in Erzählung .über die Zelt und die 
lern Schrift- Menscher?' erscheinen. Das Thema 

des Films ist „Einheit von Person 
und Geschichte".

Die Hauptrolle spielte die junges 
Schaupsielcrin Ada Rogowzewa. 
Sie kreierte die Gestalt eines Men­
schen, dessen Charakter viele typi­
schen Züge der besten Vertreter 
dieser Generation verkörperte und 
dessen Mentalität und gescllschaft 
lich-politische Anschauungen unter 
dem Einfluß der revolutionären Er­
eignisse geprägt wurden.

Die sowjetische Presse schätzt 
den Film „Salut, Maria" als eines 
der besten .Werke der letzten Jah­
re ein-

(TASS)

RefcK und mannigfaltig ist die 
Natur auf dem umfangreichen Ter­
ritorium der Kasachischen Republik. 
Nach der nördlichen Waldsteppen­
zone kommt die weite Steppe. Die 
Halbwüsten im -Süden wechseln 
mit den sich in die Ferne ziehen­
den Sanddünen. Die mit Gletschern 
gekrönten Gebirgsrücken ragen 
hoch in den Himmel. Unter dem 
Druck seines gewaltigen Gewicht- 
wird der Gletscher in sich plastisch 
und fließt langsam in -das Zchr- 
gebict, wo er abl.uit.

Nach den Angaben der Akade­
mie der Wissenschaften der Kasa­
chischen SSR gibt es auf dem Ter­
ritorium Kasachstans etwa 2 ß!0 
Glctschcrherde. Die gesamte "Ver- 
cisungsflächc beträgt mehr als 
2 090 Quadratkilometer. Die Hälfte 
dieser Fläche lallt auf das Dshun- 
gar- und Translli-Alatau. Jährlich 
gehen sie den Flüssen mehr, als 
I 500 000 Kubikmeter Wasser. Et« 
I 500 Gletscher Kasachstans sind 
Nahrungsquellen für 50 große 
Flüsse, darum kommt den Gle­
tschern eine wichtige Bedeutung 
für die Landwirtschaft der Irriga­
tion tu.

I
Uber den Wolken In der Eiswüst-’ 
des Pamlro-Afai liegt der Abr.. 
mow-Gletscher, dessen «Höhe 3 800

Meter über dem Meeresspiegel er­
reicht. Hier im Hochgebirge befin­
det sich die hydrometeorologische 
Station. Sie gehört zum Weltsystem 
der Stationen, die nach dem Inter­
nationalen hydrologischen Zehn­
jahrprogramm arbeiten.

Die glaziologjsche Station ist auf 
der Ablagerung des Gletschers 
(auf der Moräne) gebaut. Sehr ge­
fährlich für den Menschen sind 
hier die Schneeleoparden und der 
Schnccslurz. Auen die unsicht­
baren Risse im Eis gefährden das 
Leben des Menschen auf Schritt 
und Tritt.

Die Hauptaufgabe dieser Station 
ist die Gesetzmäßigkeiten des 
Glctschervorschubs zu bestimmen 
und zuverlässige Angaben für die 
Wettervoraussage zu liefern. Es 
ist zu betonen, daß die Gletscher 
die Flüsse speisen, dieser Umstand 
hat eine wichtige Bedeutung für die 
Landwirtschaft Mittelasiens. Es 
gibt Angaben, daß in der letzten 
Zeit die Gletscher schneller tauen. 
Aber nur langjährige regelmäßige 
Beobachtungen können diese Anga­
ben bestätigen oder verneinen.

Zellnograd '
!. BRUDIN
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Die „Freundschaft“ erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag

Redaktionsschluß 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zeit)

«PPOnHAUIA<i>Ti> WHAEKC 65414

VH 01104 TnnorpinJiHa Ns 3 r. HenuHorpag.

„Herr-Pater, kumtnt doch n ras- 
sje her zu uns" winkte dem geist­
lichen Herrn der Matzé Hannes.— 

' .Ihr hat. glaab ich, im Saratower 
Seminar gstudiert un wißt mehr 
wie mir eenfache Baurschlait, Routs 
doch moul, was dss is — ,S. sieht 
wie Kiemiseht. riecht «de Klemischt, 
schmeckt wie Klemischt un is doch 
ke Kiemiseht?'"

Der gelehrte Pater wußte natür­
lich keine Antwort auf diese Fra-

Scherz mit Eurem Seeiennirten 
treiben. Nicht wahr?"

„Meiner Trai, sowas gits In je­
dem Bauerschhof. Wann dr n rieh- 
tich gelernter Mann seit, mißtrs 
doch aach wisse."

Wie der Geistliche dt» Bauern 
auch nicht bat sie wollten ihm des 
Rätsels Lösung nicht sagen. Erst 
am dritten Tag gaben sie seinem 
Flehen nach und der Matze Han­
nes verkündete dem Pater untsr 
schallendem Gelächter der Bauern: 
„S is Oksemischt."

Paul ROHLEDER

Als er wiedermal spätabends 
wach im Bette lag und die Uhr 
zwölf geschlagen hatte, war die 
Versuchung zu groß. Er erhob Sich, 
machte Feuer am Gasherd und 
kochte in einem großen Kochtopf 
Kartoffeln ‘und Kloße. Ei. war das 
ein Essen!

Nach drei Wochen besuchte Edu­
ard Petrowitsch den Arzt wieder.

„Doktor, 's is wieder schlecht bei 
mir worre mit dr Gesundheit. Helft

„Haben sie das festgesetzte Spei­
seregime verletzt?"

„Naa, naa. Ich hun jeden Tag 
grad nor das gessc Was ihr gesaat 
haft un net 'n RiweT -mehr."

Der Arzt runzelte’ die Stirn und 
sah mit stummem Vorwurf an.

..Und doch...”
Eduard Petrowitsch konnte dem 

durchdringenden Blick des Arztes 
nicht länger widerstehen und ge­
stand:

„Gewiß, in dr letzte Zeit hun ich 
öfters paar Mäuler voll mehr ges- 
se, awer däs hun Ich nachts ge­
macht und net am Tag. For die 
Nacht haft Ihr mir doch gar kaa 
Eßnorm festgesetzt.”

Die Entfettungskur begann 
neuem.

Alexander GALLINGER

von

LACH DICH 
GESUND!

„Vati, ich habe fünf Fliegen tot- 
geschlagen, drei Weibchen und 
zwei Männchen." „Woher weißt du, 
daß es drei Weibchen und zwei 
Männchen waren?" „Drei saßen auf 
der Konfltürdose und zwei auf der 
Weinflasche,"

„Ich liabe versucht, meinem 
Dackel vor dem Fressen das Bellen 
leizubringen. Hundertmal habe 
lch’s ihm gezeigt."

„Und? Hat er's gelernt?" „Keine 
Spur!- Jetzt rührt er das Fressen 
erst an, wenn ich gebellt habe."

„Omi", fragt die kleine Uschi, 
„vergrößert deine Brille sehr?" 
„Ja, mein Kind!" „Dann setz sie 
bitte mal ab und gib mir noch 
ein Stück von der feinen Torte!”

Viktor WEBER

Zu lang 
geharrt
Einst .lebt’ ein junjir Msnn, 
xon Antlitz schön war er, 
im Reden honigsüß, 
ging wie ein Pfau umher.

Nach letzter Mode Schrei 
sein Anzug prunkt und -, blitzt, 
der Haarschopf wie geleckt, 
stark mit Parfüm bespritzt

Er scheute bloß die Müh, 
die Arbeit wie die Pest,, 
hat? Lust und Liebe nur 
für Tanz, Musik und Fest

Warf ab das „Ehekreuz”, 
ließ Frau und Kind im Stich 
und dacht’: „Das Leben ist 
ein Maskenball für mich.

Ein Spiel im Erdental, 
wo manche Blume sprießt 
drum greif ich fester zu, 
sobald mich eine grüßt."

Viel Bräute, leichtgesinnt 
der „Bräutigam“ betrog.
der wie ein Schmetterling, 
von Blum’ zu Blume flog...

• « •
Die Jugend ist verrauscht 
Mit ihr — der tolle Scherz.
Die Welt ward fremd und kalt 
und kalt ein einsam Herz.

Da fällt ihm ein der Sohn. 
War’s einer oder zwei?
Um Schutz zu finden, zieht 
er „heimwärts", ledig, freu

Schaut flehend an den Sohn, 
wobei er zaghaft spricht: 
„Dein Vater. Hier mein Paß. 
Erkennst du mich denn nicht?"

„Dein Sprößling bin Ich zwar — 
ein Bild zeugt’s von-

der Wand. —
Doch ward ich nie geliebt 
von Vaters Herz und Hand.

Als Knabe fragt’ ich oft 
' bei frohem Spiel nach dir, 
die Mutter weinte sehr...
Was soll uns das Papierf

Die Mutter, jetzt auf Dienst 
führt' mich zur Schule hin. 
da rief der Freunde Schar, 
mir wach des Lebens Sinn.”

Der Sohn weist auf die Tür. 
spricht wie ein Richter hart: 
„Hab keinen Vater mejir. 
hab' viel zu lang geharrtl"

Der Siegespodest gehört 
den Würdigsten

Die Wettkämpfe auf der V. Spar­
takiade der Völker der Sowjetunion 
haben ihren Höhepunkt erreicht. 
Und wieder wurden die alten Re­
korde geschlagen und neue aufge­
stellt.

Erst nach fünf Stunden des 
Kampfes ist der Name des Meisters 
der V. Spartakiade der Völker der 
SowjcluniOn unter den Gewichthe­
bern (Mittelschwergewicht) bekannt 
geworden. Es handelt sich um den 
Wcltrekordlcr Wassili Kolotow, 
27jährigen Arbeiter aus Perwo­
uralsk, der 537.5 Kilogramm hob. 
Die Silbermedaille ging an den 
Europameister David Rigert. Berg­
arbeiter aus der Stadt Schachty. 
der auf 535 Kilogramm kam. Bronze 
erhielt Sergej Poltorazki aus der 
Mannschaft Lettlânds (520 'Kilo­
gramm).

An desem Abend haben die 
Stemmer die Rekorde sechsmal ver­
bessert. Zuerst drückte Wassili Ko­
lotow 187 Kilogramm, doch in ei­
nigen Minuten holte sich Nikolai 
Choroschajew aus Rostow wieder 
einen Rekord. Er brachte 0,5 Ki­
logramm mehr zur Hochstrecke.

Und dann1 begannen die Weltre­
korde zu schwanken. Im Reißen hat 

-David Rigert 185 Kilogramm — 
einen neuen Weltrekord — zur

Hochstrecke gebracht. Zuerst riß 
er''162,5 Kilogramm, dann verbes­
serte ihn Kolotow um 0,5 Kilo­
gramm. und wieder Rigert mit sei­
nen 165 Kilogramm. Bei dem vier­
ten tusätzlichcn Versuch hat Rigert 
seinen eigenen Weltrekord im Sto­
ßen um. 0,5 Kilogramm — 205,5 
Kilogramm — verbessert.

Erfolgreich setzen die Volley­
balles Kasachstans • die Spiele im 
Rahmen der V. Spartakiade der 
Völker der Sowjetunion fort. Die 
Frauenmannschaft siegte über die 
Sportlerinnen aus Tadshikistan mit 
.3:1. unsere Männer schlugen die 
Vertretung Ascrbaidshans mit 3:0 
(15:5, 15:4, 15:9) nieder.

Mit einem sicheren 7:1-Sieg en­
dete die Begegnung unserer Was­
serballspieler mit der Mannschaft 
Kirgisiens. Leider mußte unsere 
Männer-Handballmannschaft im 
Kampf gegen die Leningrader eine 
knappe 19:20-Niederlage einsrecken.

Es scheint, als ob die letzte Juli- 
dekade zu einer Zeit der Rekorde 
wurde. Bei den UdSSR-Schießmei­
sterschaften, die parallele mit der 
Spartakiade der Völker auf dem 
Schießstand in Mytistschi bei Mos­
kau ausgetragen werden, sind-zwei 
Landesrekorde aufgestellt worden. 
Nina Stoljarowa erzielte 577 Punk-

te von den 600 möglichen beim 
Schießen aus der Drucklüftpistole. 
In dieser Disziplin kam die RSFSR- 
Mannschaft — Nina Kasakowa. Ga­
lina1 Sharikowa und N’adeshda Ib­
ragimowa — auf I 696 Punkte von 
den möglichen I 800.

Elegante Fechter und mutige Bo­
xer -traten in den Kampf ein und 
füllten die Reihen der Anwärter auf 
Spartakiademedaillen. Zusammen 
mit ihnen setzen die Vertreter der 
acht anderen Sportarten ihren 
Kampf fort

Und noch eine Nachricht; die 
eigentlich zur Spartakiade nicht 
gehört. Nachdem Tigran Petrossjan 
nach einer langen Remisserie die 9. 
Partie des Halbsfinaiematches ge­
gen Kortschnoj im 42. Zug gewon­
nen hat, liegt er mit 5:4 in Füh­
rung.

E. WENDL
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